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Ki Tardieus Abſage — Abreiſe der Staatsmänner — Die Lauſanner Konferenz gefährdet — Weiterberakungen 


desen. Nach der Abſage Tardieus ſteht noch nicht feſt, 


an 
Lage in Genf eine neue Zufammenkunft der führenden 
An, anner der Großmächte ſtattfinden wird. Eine Teil⸗ 


des ameritaniſchen Staatsſekretärs wird in 


U 51 Zukunft 
da „ehr möglich fein, da Stimjon 
deb 


i 

am Freitag abend 
Jo werläßt. Es iſt daher fraglich, ob die in Genf angeſtrebte 
lite ereitung der Lauſanner Konferenz und beabſich⸗ 
in Klärung der in Lauſanne zu behandelnden großen Probleme 


Ru 1 noch erreichbar iſt. Die Hinaus zögerung iſt — das 
8 chlich ſeſtgeſtellt werden — lediglich auf die Abſage Tar⸗ 
Es beſteht in internationalen 


e du rüdgzuführen. n 

un übereinſtimmend Die Auffaſſung, daß die franzöſiſche Re⸗ 
Une vor den Neuwahlen, die eine ganz andere Regie⸗ 
los ergeben lönnen, entſcheidende Verhandlungen in Genf 
nicht wünſcht. Unter dieſen Umſtänden iſt es gleich⸗ 
I kaelich, ob die ursprünglich vorgeſehene ITnangrifſ⸗ 
e der entſcheidenden Abrüſtungsfragen im Hauptausſchuß, 
s die Verhandlungen über die Fragen der Pleichbe⸗ 
zung und der Internatianaliſſerung der Waffen, wie 


n, nach Pfingſten ſtattfinden wird. 


Die telephoniſch hier eingetroffene Nachricht von der 
N Tardieus und die Abſage ſeiner zu Frei⸗ 
angekündigten ge nach Genf hat a IIge mein 
Me Aeberraſchung hekvorgeruſen. da die Beſprechung 
* Macdonald. Stimſon und Brüning ſowie 
reichen vertraulichen Verhandlungen der letzten Tage 
leßlich der Vorbereitung der Beſprechung galten, 
deter zum erſten Male der Verſuch einer Ueberbrüdung 
e deutſch⸗franzöſiſchen Gegenſätze mit engliſch⸗amerila⸗ 
Ju ſcher Vermittlung unternommen werden ſollte. 
oben, Nachmittageſtunden wurde der deutſchen Akordnung te⸗ 
10 N >» von der franzöſiſchen Abordnung das Fern blei⸗ 
en ardieus mitgeteilt. Reichskanzler Brüning hat jedoch 
diateauef orgenſtunden bereits mit einigen deutſchen Herren einen 
8 flug in die Umgebung Genfs unternommen und war 
66 Uhr nachmittags noch nicht zurückgelehrt, To daß ir⸗ 
mung de Entſcheidungen über die dadurch bedingte Abän⸗ 
Mer Seites urſprünglichen Verhandlungsprogramms auf deut⸗ 
e noch nicht getroffen ſind. 


Radusı, n. 


ch t Die Arbeiterpartei hat ihre er ſt e 
— u. robe im irtihen Parlament erfolgreich abgelegt. 
d. der Hreuzte die Abſicht De Valeras, den ganzen Abend 
An örterung des Treueidgeſetzes auszufüllen. Bei 
egen 
baden 


8 mmung wurde die Regierung 74 gegen 66 Stimmen ge⸗ 
N ie worauf die Dppofition den Rücktritt De Baleres 
mau „ Dieſer erklärte, gegen die Einbringung eines Mig 
hr usantrages nichts einwenden zu wollen. Da dies 
. JSeſchah, trat das Haus zunächſt in die zmeite Leſung Des 
. des 


: über die Abſchaffung des Trene!des 


% 


N Mut, Die zweite Leſung über das Geſetz zur Abſchaffung 
durch deueides wurde im Parlament 


Wehe Recht, eine Abänderung ene 
6 g 


— 


| 
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üstet zum l. 


erſt nach den franzöſiſchen Wahlen 


Kriſenluft bei der Royal Dutch 


Die Aktiey der Royal Jucch, einer der grüßten Erdölgeſell⸗ 
ſchaften der Welt, ee ener . e um We e 
25 Prozent gefallen. Man hat ausgerechnet, daß die Bör⸗ 
ſenverlüſte durch dieſe Kurseinduße an einem einzigen Tage 
über 125 Millionen Gulden ausmachen. Der Präſident der 
Geſellſchaft, der Oelkönig Sir Henry Deterding, macht die 
ſowjetruſſiſche Konkurrenz für die Kursverluſte verantwort⸗ 
lich, während andere Kreiſe den Zuſammenbruch des Kreu⸗ 
ger⸗Konzerns als Urſache anſehen. 


Im Laufe des Mittwoch⸗Tages haben mehrfach eingehende 
Unterredungen zwiſchen Macdonald, Stimſon und Paul 
Boncour ſtattgefunden. In internationalen Kreiſen werden 
die Folgen des Fernbleibens Tardieus eingehend erörtert. Es 
beſteht der Eindruck, 

daß damit auf franzöſiſcher Seite eine Verſchiebung 

der Beſprechung bis nach den franzöſiſchen Kammerwah⸗ 

len bezweckt iſt und daß erſt nach den franzöſiſchen Wah⸗ 

len die neue franzöſiſche Regierung zu entſcheidenden 

Verhandlungen über die Neparations- und Abrüſtungs⸗ 

konferenz bereit iſt. 


Niederlage de Baleras 


Richt Treueidgeſetz, ſondern Arbeitsloſenverſicherung — 
79 si a kufie kein Rücktritt d 


Die Machtprobe der Arbeiterpartei 


er Regierung de Valeras 


über die Abſchaffung des Treueides eintreten. Die Abschaffung 
des umſtrittenen Artikels 17 der iriſchen Verfaſſung könne er⸗ 
folgen, ohne daß hierdurch die ſonſtigen Vertragsverpflichtungen 
gegenüber England verletzt würden. Der Führer der Oppoſition 
antwortete De Valeras damit, daß eine einſeitige Auslegung 
oder eine einſeitige Aenderung eines Vertrages durch eine der 
Unterzeichnermächte allein nicht angängig Jel. 


Am die ruſſiſch⸗polniſchen 
Verhandlungen 

Moskau. Zu der Unterredung zwiſchen dem nolniſchen 
Minister Bed und dem ruſſiſchen Geſandten in Warſchau 
wird von unterrichteter Seite betont, daß in dieſer Unterredung 
verſchiedene politiſche Fragen beſprochen worden ſeien 
ohne irgendwelche Bindungen für beide Seiten. Die Sowjet⸗ 
regierung ſteht auf dem Standpunkt, daß die polniſch e R e⸗ 
gierung den ruſſiſch⸗polniſchen Nichtangriffs⸗ 
palt ohne Rückſicht auf die ruſfiſcherunäntſchen 
Verhandlungen ratifiztleren müſſe. 


Mai 
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® nach Kattowitz 


Wien bleibt rot! 


Was die Spießerpreſſe verſchmeigt! 

So groß auch die Freude über die angebliche Niederlage 
der „Marxiſten“ in Deutſchland iſt, dieſe Freude hat durch 
die „Erfolge“ Hitlers einen üblen Beigeſchmack, der ſich in 
der Vernichtung der bürgerlichen Mittelparteien äußert. 
Um die eigene Niederlage zu verſchönern, wußte man im 
Verlauf der Wahlnacht dem ehrſamen Spießer zu berichten, 
daß auch die öſterreichiſche Sozialdemokratie mit verſchtie⸗ 
denen Verluſten zu rechnen habe, über den Ausgang der 
Wiener Landtags: und Gemeinderatswahlen hat man ſich 
wohlweislich ausgeſchwiegen, denn auch hier machte ſich 
egen das Erbe Luegers der Zerſetzungsprozeß geltend, die 
Nazis treten das Vorrecht der Chriſtlich⸗Sozialen Partei an, 
die Früchte der Seipelpolitik werden in ihrer ganzen Größe 
erkennbar. Der von den Chriſtlich⸗Sozialen gehegte Heim⸗ 
wehrputſch iſt auf die Nationalſozialiſten übergegangen, ſie 
haben den Chriſtlich⸗Sozialen gegen 50000 Stimmen in 
Wien abgejagt,. die Großdeutſchen und den Schoberblock 
a5 00 nnen und ziehen mit 15 Mandaten in den 
Wiener Landtag und Gemeinderat ein, die Chriſtlich⸗So⸗ 
zialen verlieren den zweiten Bürgermeiſter, einige Bezirks⸗ 


vorſteher, vier Stadträte, und die Sozialdemokratie 
erobert im Verhältnis zu den letzten Wahlen ein 
Mandat. Nur mit großen Jeremiaden verſucht man 


dieſe Niederlage zu erklären, ohne ſich darüber Rechen⸗ 
ſchaft abzugeben, daß dies das Ergebnis der lügenhaften 
Politik Seipels und des Heeresminiſters Vaugoin iſt. 

Bei der erſten Uebermittlung der Wahlreſultate hat 
man wohlweislich verſchwiegen, daß die Abgeordnetenzahl 
im Wiener Landtag, wo die bürgerlichen Parteien 42 von 
120 Mandaten innehatten, jetzt von 120 auf 100 Mandate 
herabgeſetzt wurde, und daß dadurch auch der neue Landiag 
ein anderes Geſicht erhält. Hinzukommt, daß unter der 
lügenhaften Agitation der Nazis und Chriſtlich⸗Sozialen 
auch die Wahlbeteiligung zurückgegangen iſt, was auto⸗ 
matiſch einen Stimmenverluſt mit ſich brachte, und dennoch 
haben die Sozialdemokraten 66 Mandate erobern können, 
was im Verhältnis zu den Wahlen von 1928 einen Man⸗ 
datsgewinn bedeutet. Darüber aber ſchweigt ſich die bür⸗ 
gerliche Preſſe aus, ſie verſchweigt auch, daß die Chriſtlich⸗ 
Sozialen von ihren 40 Mandaten nur noch 19 heimbringen 
und alle bürgerlichen Parteien an die Nationalſozialiſten 
15 Mandate abgeben müſſen. Die Chriſtlich⸗Sozialen haben 
die Heimwehren und die Nationalſozialiſten als Sturmbist 
gegen die Sozialdemokratie benutzen und damit den Marxis⸗ 
mus vernichten wollen, nun ſtehen ſie mit ihrer Weisheit 
da, daß ſie die Geſchlagenen ſind. Es iſt wohl jetzt zu ſpat, 
darüber nachzudenken, wie man der faſchiſtiſchen Flut, die 
man ſelbſt gehegt und gepflegt hat, beikommen kann. Und 
darüber dürften ſich die bürgerlichen Parteien auch klar ſein, 
daß ſich die Folgen der Ausſchlachtung der ſtärkſten Volks⸗ 
partei in Oeſterreich, der Sozialdemokratie, bitter rächen 
muß, daß die Zeit der Regierung Bureſch⸗Vaugoin vorbei 
iſt, das hat der Wahlkampf mit aller Klarheit erwieſen. 

Als die erſten Nachrichten aus Wien die angebliche 
Niederlage der Sozialdemokratie meldeten, waren wir etwas 
überraſcht, haben lediglich die Zahlen mitgeteilt, um ab⸗ 
uwarten, was die „Wiener Arbeiterzeitung“ zu dieſem 
Wahlausgang zu jagen hat. Unſere Annahme, daß es ſich 
um eine lügenhafte Darſtellung gegen die Sozialdemokratie 
handelt, hat nicht getäuſcht. Auch in Niederöſterreich hat 
die Sozialdemokratie ein Mandat erobern können, die 
Chriſtlich⸗Sozialen haben die Regierungsmehrheit verloren, 
müſſen ihre Macht mit den Nationalſozialiſten teilen; le⸗ 
diglich im Salzburger Gebiet gingen Stimmen und ein 
Mandat verloren, was für die Haltung der Sozialdemo⸗ 
kratie ohne irgend einen Einfluß iſt, weil auch hier nicht 
mehr die Chriſtlich⸗Sozialen, ſondern die Nazis mitbeſtim⸗ 
men. Aber man kann ruhig zugeben, daß die Chriſtlich⸗So⸗ 
zialen in dieſen Landgebieten ſogar Stimmenzunahme zu 
verzeichnen haben, was allerdings nicht verhindert, daß ſie 
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mit einem j£rupellojen Gegner, wie den Nationalſozialiſten, 
au rechnen haben. Bei den übrigen Gemeindewahlen hat 
ie Sozialdemokratie hier und da unweſentliche Verluſte 
eingetragen, was auf den ländlichen Terror der Heimwehren 
zurückzuführen iſt, aber nirgends hat man ſie von der 
Machtſtellung als Arbeiterpartei verdrängen können, wäh⸗ 
rend die Mittelparteien links von den Ehriſtlich⸗Sozialen, 
als aufgerieben gelten können, es ſtehen heute in Oeſterreich 
nur noch drei Parteiblocks gegenüber, Chriſtlich⸗Soziale und 
Nationalſozialiſten gegen Sozialdemokratie, der es in dieſem 
Wahlkampf jedenfalls gelungen iſt, das Erbe Luegers zu 
zerſchlagen. Die Vaugoin und Seipel haben nun den „Er⸗ 
folg“ und die Vormachtſtellung der Chriſtlich⸗Sozialen it 
vorbei, vorbei auch die Periode der Hilfsſtellung, die Groß⸗ 
deutſche und Landbund den Seipels und Vaugoins gegen 
die Sozialdemokratie faſt ein Jahrzehnt gegeben haben. 
Auf die Rolle der Kommuniſten braucht hier nicht 
näher eingegangen zu werden. Sie haben im roten Wien 
etwas über 20 000 Stimmen erobern können, gegen 682 323 
Stimmen der Sozialdemokratie und haben dadurch nur ein 
proletariſches Mandat verhindert, im übrigen Oeſterreich 
ſind ſie vollkommen bedeutungslos. Hier zeigt es ſich an 
einem praktiſchen Beiſpiel, daß der Radikalismus von rechts 
wohl in der Lage iſt das Spießertum zu zerſetzen, daß aber 
der bolſchewiſtiſche Einſchlag gegen ſozialiſtiſche Tatſachen 
nicht aufkommen kann, wenn die Maſſen in dieſem Geiſte 
des Marxismus erzogen ſind. Doch einen „Erfolg“ haben 
die Kommuniſten zu verzeichnen, denn ſie erhalten zwei Be⸗ 
zirksbeiräte auf Koſten der Chriſtlich⸗Sozialen, aber keine 
Vertretung im Landtag, beziehungsweiſe im Gemeinde⸗ 
rat. Eine proletariſche Einheitsfront ohne die kom⸗ 
muniſtiſchen Stimmenabgaben hätte 67 ſozialiſtiſche Man⸗ 
date zur Folge und damit im Wiener Gemeinderat eine 
abſolute Zweidrittelmehrheit, daß es ſo nicht iſt, dafür gebührt 
das „Verdienſt“ den Kommuniſten! Auch hier haben ſie 
ſich als Hilfstruppen des Faſchismus erwieſen, den zu ver⸗ 
nichten die Kommuniſten angeblich ausziehen. 

In dieſem Chaos deutſcher Wahlen, die der Sozial⸗ 
demokratie eine Einbuße, infolge ihres Verantwortungs⸗ 
bewußtſeins, gebracht haben, iſt der Ausgang der Wahlen 
in Oeſterreich ein ſpendender Troſt für das geſamte inter⸗ 
nationale Proletariat, ein Beweis dafür, daß die Stimm⸗ 
zettel richtig angewendet, den Arbeitermaſſen, trotz der „for⸗ 
malen Demokratie“, Einfluß und Erfolg ſichern. Die Oeſter⸗ 
reichiſche Sozialdemokratie hat mit ihrem Schutzbund, mit 
Erfolg, den 5 den Faſchismus geführt, ſie hat die 
Vorherrſchaft der EChriſtlich⸗Sozialen im jahrzehntelangen 
Kampf gebrochen, wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß 
auch der Heimwehrſpuk, der jetzt in Oeſterreich zum Natio⸗ 
nalſozialismus ausgeartet iſt, von unſeren Freunden in 
Wien beſiiegt wird, wir hoffen, daß dieſer Kampf in den 
nächſten vier Jahren, wo man auf einen Wahlkampf nicht 
zu rechnen braucht, die Leiſtungen der Sozialdemokratie, für 
fie ſprechen werden, daß das Bürgertum einſieht, daß der 
Staat als ſolcher am beſten unter Führung der Sozialdemo⸗ 
kratie geſichert iſt. Gewiß darf man ſich hierbei keinen Illu⸗ 
ſtonen hingeben, als wenn alles von ſelbſt käme, denn das 
haben gerade die Wiener Genoſſen bewieſen, daß die erſte 
Vorausſetzung zum Erfolg, die Mobiliſierung der Maſſen 
iſt und ſie haben es verſtanden, die Jungwähler zu mobili⸗ 
ſieren, die in Deutſchland reſtlos den Hitlerianern Gefolg⸗ 
ſchaft leiſten. Doch das Wiener Deiſpiel, gut ausgewertet, 
dürfte auch den reichsdeutſchen Genoſſen zugute kommen und 
in der ganzen e ei den Glauben ſtärken, daß wir 
als Sozialiſten, trotz alledem, vorwärts marſchieren. 

Was wird nun in Oeſterreich, das iſt die Frage, die ſich 
auch die bürgerlichen Parteien vorlegen, ohne nach dem per⸗ 
fiden Duyelampf gegen die Sozialdemokratie ſofort die auf⸗ 
richtige Sprache finden zu können. Es erſcheint wahrſchein⸗ 
lich, daß das Kabinett Bureſch⸗Vaugoin vor einer wichtigen 
Entſcheidung ſteht, und es werden Stimmen laut, die be⸗ 
reits vor einer ſchwarz⸗roten Koalition in Oeſterreich ſpre⸗ 
chen, die als notwendige Folge auf die Tagesordnung der 
öſterreichiſchen Wirklichkeit tritt. Wir wiſſen, daß unſere 
Wiener Genoſſen von ſolchen bürgerlich⸗ſozialiſtiſchen Koali⸗ 
tionen nichts halten, daß ſie nur in eine Koalition eintreten 
werden, wenn ſie beſtimmte Forderungen zugeſichert er⸗ 
halten, aber niemand darf verkennen, daß eine ſtarke Ar⸗ 
beiterpartei nicht allein von Wahlerfolgen leben kann, ſie 
muß auch ihren Wählern etwas bieten, und vor dieſer Auf⸗ 
gabe hat die öſterreichiſche Sozialdemokratie nicht zurückge⸗ 
ſchreckt. Sie hat bewieſen, was das rote Wien der Arbeiter⸗ 
klaſſe in kapitaliſtiſcher Wirklichkeit zu bieten vermag, ſie iſt, 
angeſichts der faſchiſtiſchen Gefahr in Oeſterreich, vor weit 
ſchwierigere Aufgaben geſtellt. Der Wahlausgang iſt nur 
eine Etappe, die Zukunft ſtellt weit ſchwierigere Fragen, aber 
niemand zweifelt daran, daß die öſterreichiſche Partei ſich 
auch dieſen Aufgaben gewachſen zeigen wird. Für uns iſt 
jedenfalls die eine Tatſache wichtig, und zwar, daß Wien 
rot war, rot iſt und rot bleiben wird, trotzdem dort der 
Marxismus, der angeblich alles vernichtet und das Chaos 
verſchuldet, am Ruder iſt! It 


b; * 


Berlin. Zu unerhörten Ausſchreitungen der 
litauiſchen Wahlpropaganda kam es, nach einer Meldung Ber⸗ 
liner Blätter, in der vergangenen Nacht in ganz Memel. Große 
Trupps großlitauiſcher Burſchen durchzogen mit Plakaten 
und Wahlaufruſen die Straßen, klebten an alle Häuſer 
und auch an die öffentlichen Gebäude Plakate mit litauiſchen 
Aufrufen an und verſchonten damit nicht einmal die Denkmäler, 
So wurden die Büſten am Boruſſia⸗Denkmal derart überklebt, 
daß ſie nicht mehr zu erkennen ſind und der Sockel des Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Denkmals wurde über und über mit großlitauiſchen 
Wahlaufrufen beklebt. Auch in verſchiedenen Straßen wurden die 
Hauswände mit Teer beſudelt und die Fenſter mit Plakaten be: 
klebt. Einen Kaufmann, der ſich das Veſudeln ſeines Hauſes 
verbat, ſchlug man nieder und mißhandelte ihn ſchwer. Beſon⸗ 
ders hatte man es auf das Gebäude des „Memeler Dampfboten“ 
abgeſehen, deſſen Fenſter und Türen ſämtlich mit Teer und 
Farbe beſchmiert wurden. Die Polizeibeamten, die den Aus⸗ 
ſchreitungen entgegentreten wollten, wurden mit Waffengewalt 
bedroht und mußten ſich zurückziehen. Erſt ſpäter gelang es, vier 
der gewalttätigen Burſchen ſeſtzuſtellen. Es handelt ſich durch⸗ 
weg um Leute, die unlängſt aus Grohhlitauen ins Me⸗ 
melgebiet gekommen ſind, ſowie um ſolche, die widerrechtlich vor 
kurzem eingebürgert wurden. 


Severing für Deleilaung, aan Rn 

der Hationalfozialiften 
Berlin. In einem Interview mit dom Vertreter einer 
ausländiſchen Nachrichtenagentur erklärte der preußiſche Innen⸗ 
mimiſter Severing, daß ahne Frage durch den Ausfall der 
Wahlen die Ausſichten einer Regierungsbeteiligung 
der Nationalſozialiſten in Preußen und im Reich erhöht worden 
ſeien. 
„Zum mindeſben“, To. ſagte Severing, „trifft das für Preu⸗ 
zen zu, da ſowohl in der Sozialdemokratie wie im Zentrum die 
Neigung ſtark gewachſen iſt, nunmehr auch die Nationalſoziali⸗ 
ſten an der Verantwortung zu beteiligen, die bisher dieſe Par⸗ 
teien allein getragen haben. Die hemmungsloſe Agitation 
der Nationalſosialiſten hat ja nur deshalb ſoviel Anhänger ges 
funden, da fie die drückende Wirtſchaftsnot, die Steuerlaſt, die 
Arbeitsloſigkeit, die Kürzung der Gehälter und Löhne den repu⸗ 
blikaniſchen Parteien zur Laſt legten. Die Nationalſozialiſten 
haben ſkrupellos dieſe ſchlimmen Folgen des Weltkrieges und 
der Weltwirtſchaftskriſe als abwendbar dargeſtellt und verſpro⸗ 
chen, alles zu beſſern, wenn ſie regieren würden. Es iſt begreif⸗ 
lich, daß deshalb ſowohl im Zentrum wie bei den Sozialdemo⸗ 
kraten der Wunſch vorhanden iſt, nunmehr den Nationalſozia⸗ 
liſten Gelegenheit zu geben, ihre Worte mit den harten Tat⸗ 
ſachen in Einllang zu bringen. Aber eine Regierungsbeteili⸗ 
gung der NSDAP in Preußen und im Reich kann natürlich nur 
als eine Beteiligung en der Regierung in Frage kom⸗ 
men, d. h. im Verein mit anderen Parteien, die eine Gewähr 
dafür bieten, daß die Grundgeſetze der Verſaſſung nicht verletzt 
werden“, 


— — ——— — —— — — — 


Vom Freundſchaftsbeſuch Pilſudskis in Rumänien 


Der polniſche . Marſchall Pilſuds ki, der einen Freundſchaftsbeſuch in Rumänien machte, wurde von 


König Carol zum 


hrenkommandanten des 16. Inſanterie egiments ernannt. Das Bild zeigt Pilſudski bei der Beſich⸗ 


tigung ſeines rumäniſchen Regiments. 


Um die politiiche Führung in Preußen 2 4 
Von links nach rechts: Prälat Kaas, der Führer der Zentrums partei, der die Verhandlungen des Zentrums mit der NE je 
über die preußiſche Regierungsfrage leiten wird. Dr, Graß, der Führer der preußiſchen Landtagsfraktion des Zentrums. Ge 
Straſſer, der Kandidat der Nationalſozialiſten für den preußiſchen Miniſterpräſidenten⸗Poſten. — Die nächſten Wochen gel! 1 
in Preußen vor allem durch die Verhandlungen über die Beſe tzung des Miniſterpräſtdenten⸗Poſten und des Landtag gel 
ſidiums ausgefüllt ſein. Wie ſich die künftige Koalition, die über dieſe Fragen enticheiden wird, zuſammenſetzt, iſt im Aue 
blick noch völlig ungewiß. 


Wahlterror im Memelland 


Litauen macht Schule — Wahlausſchreitungen und Mißhandlungen — Folgen der neuen Einbürg 


lönnten, ganz zu ſchweigen von den neuen Fragen, 90 


verlaſſen, um ſich am Freitag auf dem italieniſchen 


2 


a) 


Brüning ſoll Klarheit ſchaffen 


Die Rückwirkung der Landtagswahlen auf Frankreich. % 

London. Der Pariſer Korreſpondent der 1 ö 
ſchreibt in einer Betrachtung über die Nück wirkungen 
deutſchen Wahlen auf Frankreich, man halte es in Par 
notwendig, daß vol lſtändige Klarheit über die Steig 
Brünings herbeigeführt werde, da ſonſt in den gegen he 
Verhandlungen keine Fortſchritte erzielt w! w 


Tatſache, daß in Deutſchland eine vollſtändige 
derung der perjonellen Bejegung und % 
Methoden, ja ſogar vielleicht auch der Politit und * f 7 
gierungsſorm eintreten lönne, glaube man in Paris, D 


yet 


für Brüning ſchwer ſein werde, irgendwe f 
machungen im Namen Deutſchlands einzugehen oder 100 
Frankreich derartige Abmachungen 4 
nehmen. 


Bundeslanzler Bureſch über die wahl! 

Wien. Im Wiener „Neuigkelts⸗Wellblatt“ wird el 
tikel des Bundeskanzlers Dr. Bureſch veröffentlicht, in Der 
a. heißt, es werde notwendig ſein, ſich jetzt nach den * 
gusſchließlich der weiteren Fortführung des 
deraufbaues zu widmen. Zu hoffen jei, daß 
Wahlen, die in Ländern ſtattgefunden haben, bezw. noch it 
finden werden, die Arbeit für den lrtſchaftlichen Wieder 
Europas nicht hemmen werden. Be > 


Der Geiamitfehlbeira 5 
des polniſchen a 1931-39, 


Warſchau. Der polniſche Haushalt wurde im * 
Monat des am 1. April le Mes. Finanzjahres 105% 4 
einem Fehlbetrag non rund 45 Millionen Zloty er 
ſchloſſen. Der Fehlbetrag des geſamten Haushalt 
beläuft ſich auf 204 Millionen Zloty. * 


Niederlage des leftifchen auitusminiſie, 
A 2 r tultust g 
Riga. Der minderheitenfeindliche Ku 11659 
ſter Kehninſch hat im Parlament eine empfinde 
Niederlage erlitten. Nachdem der deutſche unge in 
Schöler ſchärſſtens gegen die Maßnahmen des Kultus 20 1 
Stellung genommen hatte, wurde mit 37 gegen 32 Stimm 0 
Notverordnung abgelehnt, die in Abänderune uf 
beſtehenden Schulgeſetzes den lettiſchen Spracß 
richt in den Minderheitenſchulen bereits im zweiten 
verlangt. Es it nicht ausgeſchleſſen, daß der Rückt r! 
Kultusminiſters erfolgt. 


Japaniſcher Vormarſch 0 
in der Nordmandſchu, 
Mukden. Die japaniſche Armee hat in der No g 


ſchurei unter Einſatz von drei Brigaden einen su | 
ten Vernichtungsfeldzug gegen bie chineſiſchel 
Ihätler eingeleitet, Die ſich gegen die neue u 
ſchuriſche Regierung auflehnen. Zunächz G 
wegen ſich die Truppen, die unter dem Oberbefehl de 
neralleutnants Hiroſe ſtehen, in einer umſaſſenden PM 
bewegung nach der öltlihen Zone der oſtch neſiſchen e, 
und dem unteren Sungari⸗Gebiet, um die dort uſa 1 
gezogenen, auf rund 20 000 Mann geſchätzten Au chen 
zu bekämpfen. Als Beförderungsmittel wird der 4 fle, 
ſtrang und der Waſſerweg benutzt. Die erſte Brigo ö 

dem Kommando von General Murai rückt nordwärke 

Sie wird ſich It 


den Brigade vereinigen, die längs der oſtchineſiſch 1 


2 


wärtsbewegung geſchieht äußerſt vorſichtig, da die er 


„Bi 


Stimfon reiſt nach Amerika zuebe 

Berlin, Der amerikanische Stantsletretär 9% 4 
wird, nach einer Meldung der „Voſſiſchen e 
Genj, wahrſcheinlich ſchon am Donners vonn 


K 


„Roma“ nach Amerika einzuſchiffen. 2 


Konferenz der Keinen Entente, 1 
Bulareſt. Die für den 16. Mei geplante Konfere 
Kleinen Entente wird mit Rüchſicht auf die a 2 
Lage in Genf bis Mitte Juni verſchoben. 2 
wird wahrſcheinlich Belgrad. 


2. Blatt des 


3 


olkswille“ 


Freitag, den 29. April 1932 


er 29. Apt il 1932 


Biel gemeiner als die Hakatiſten 

Landtagswahlen in Deutſch⸗Oberſchleſien ſind 
Anne, Und fie brachten der dortigen polniſchen nationalen 
2 eit arge Stimmenverluſte bei. Mit Mühe wurden 
0 tig⸗Lolniſche Stimmen aufgetiieben, obwohl die „Za⸗ 
x ug Dar ſeit Jahren ihren naiven Leſern predigt, daß 
e e en 3 Millionen Polen wohnen. Die 


y 


onen ſind eben Rechenkünſtler und ſtampfen die 
Abit en nur ſo aus dem Boden heraus. Sie haben ſich die 
8 Erin erleichtert, in dem fie jagen, daß jeder gebürtige 
100 lo Er, der auch in Oberſchleſien wohnt, ein Pole iſt 

er am fie auf die 3 Millionen zu ſtehen. Die Ober⸗ 
kan 5 jedoch trotzige Kerle und denken nicht einmal 
in dur der nationalen Einteilung, wie ſie von der Sa⸗ 


d zürchgeführt wurde, zu fügen. Sie gehen ihre Wege 
ige Sdie 


ie Sanatoren ſchwatzen ſoviel ſie wollen. Dafür 
28 000 polniſche Stimmen, die natürlich die 

lei, Sie anacjatante in große Aufregung verſetzt haben. 
f ig 11 Wir nach den Schuldigen und wenn jemand 
der Jacht, der findet auch immer etwas, wenn auch nicht 
gurd das, was er geſucht hat. Der Wahlkampf in Preußen 
esmal mit einer Rückſichtsloſigkeit geführt, wie nie 


. . 
hi ine N 


Ware. „Wähle herumzuſchlagen. 
Are Koalition aus dem Sattel heben, bejonders aber 
Bi ſchen Sozialiſten tödlich treffen. Doch hat die 
der a“ den Wahlterror vorgeſchützt und die Wahl: 
gage ihren Leſern damit erklärt. 

tie wäre in der beiten Ordnung 


ei 
1 


= 


eweſen, wenn nicht 
N witzer „Polonia“ zu der ar Wahlniederlage 
rien genommen hätte. Die „Polonia“ it in Deutſch⸗ 
on ſten engagiert, kennt mithin die Dinge ganz gut 
hat chdem ſie von der Sanacjaſonne nicht beſtrahlt wird, 
uch ohe ihre eigene Meinung über die Niederlage, die ſie 
. te en ausgeſprochen hat. Zuerſt hat die „Polonia“ 

. füt, daß vom Terror keine Rede ſein kann. Das was 
Aer in Polniſch⸗Oberſchleſien bei den letzten Sejm⸗ 
erlebt haben, das ijt bei den Landtagswahlen in 
Oberſchleſien nicht vorgetemmen. Die „Polonia“ 
die Hitlerianer mit unſeren 


Aufſtändiſchen und 
un, daß in Preußen die volniſchen Landtagskandi⸗ 
u verprügelt und in Gejängniſſe geworfen wurden, 
bei uns geſchehen it. Mit einem Schlag hat die 
das durch die „Zachadnia“ mühſam geſponnene 


gen verſtreut, 
No 


r Schmerz und Scham iſt die „Zachodnig! mit einem 
in die Höhe geiprungen, als wenn ſie eine Schlange 
een hätte. Auf einen ſolchen Schlag war die Sanacja⸗ 
An t vorbereitet. Sie iſt bis auf die Knochen blamiert 
deteditiert. denn die „Polonia“ hat die wahren Ar⸗ 
Ur, polniſchen Niederlage in Deutſch⸗Oberſchleſien ein⸗ 
tie bloßgelegt. In Deutſch⸗Oberſchleſien treibt die 
1 dasselbe wie bei uns in Polniſch⸗Oberſchleſien. Sie 
alen eben leine „Götter“ neben ſich und hat den dortigen 
N Polentum derart verärgert, daß ſie ein Flugb att 

di polniſche Kandidatenliſte herausgegeben haben. 
ie Wahrheit über die Niederlage und die ſchmerzt. 
under daher, daß die „Zachodnia“ tobt und ſie wird 
Onige. toben, bis der Schmerz vorüber ſein wird. Der 
die hieb“ ſitzt ſeſt und brennt fürchterlich. Sie greift 
iſt „Polonia“, ſondern Korfanty an, da ſie der An⸗ 
{ daß ſolche ſchmerzhafte Hiebe nur Korfanty vers 

f Selbſt die verbiſſenſten Feinde Polens die 
— jagt die „Zachodnia“ — haben ſich nicht er⸗ 
| ſche Gemeinheiten zu jagen, wie die „Polonia“. 
den K ‚Ne Schaum, Blut und Galle dem Korfanty auf 
AN dien! ausgeſpuckt hat, droht ſie mit Konſequenzen we⸗ 
A Beier „Halunkerei“. Solche „ſchöne Artikel“, wie der 
der en „Viel gemeiner als die Hakatiſten“, haben wir 
desen „Jachodnia“ ſeit den letzten Sejmwahlen noch nicht 


ber 2 Die Sparmaßnahmen 5 
ER Di gemeinen Ortskrankenkaſſe in Kattowitz 
0 Hay; Finanzlage der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in 
uwe 25 hat ſich in dem letzten Berichtsjahre weſentlich ver⸗ 
8 N t. Die Einnahmen find im Vergleich zum Vorjahre 
150 000 Zloty zurückgegangen. Die Aerztehonorare ſind 
Men, 2 80 geblieben. Aus or Grunde ſah ſich die 
B tung Ne ant auch die 


Aerztehonorare der 
dare der Kalle anzupaſſen, weshalb für die Spezial⸗ 
Nur, yſtem der Pauſchalentſchädigung eingeführt wer⸗ 


deute Jahl der Mitglieder der Krankenkaſſe geht rapid 
kn. ps mit der Arbeiterreduzierung in den einzelnen 
untaſſe N im Zuſammenhang ſteht. 1930 zählte die Kran⸗ 
5 20648 Mitglieder 


in dahresschluf 1931 nur noch 25 417 Mitglieder. 
weierwünſchte Erscheinung zwang die Kaſſenverwal⸗ 
ö weshalb 


Kaſſen⸗ 
lonnte 


erm Berichtsſahre nur 151546 Zloti zuweiſen. Die 
nn rahmen gehen nicht ſo weit, daß die N 
Im Be: 


81 
N fahre 


doiniſch-Schleſtien Ne die 
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pdewehe zerſtört und in die Winde nach allen Welt⸗ 


* 


jährigen Schulanmeldungen 


* 


Die Schulanmeldungen für die polniſche Schule beendet — Polniſche Nationaliſten triumphieren 
Falſche Vorausſetzungen für das Volksſchulweſen — Die Jugend iſt verroht — Kinder gehören den Eltern 


Die Schuleintragungen, die ſich jedes Jahr wiederholen, 
bilden bei uns ein großes Ereignis, nicht nur allein für 
die ſchulpflichtigen Kindern, die da den erſten Schritt in 
die Oeffentlichkeit wagen, aber auch für die Erwachſenen, 
die ſich für dieſe Eintragungen noch mehr intereſſieren als 
die Kinder. Die Schule wird bei uns nicht vom rein pä⸗ 
dagogiſchen Standpunkt betrachtet, ſondern von der 

nationalen Einſtellung, 

und das iſt es, was der ganzen Erziehung einen beſonderen 
Beigeſchmack verleiht. Gewiß kann den Initiatoren der in 
nationaler Hinſicht getrennten Volksſchule kein Vorwurf 
gemacht werden, denn ſie gingen ſicherlich von der beſten 
Vorausſetzung aus und wollten die Schule der Schuljugend 
dienlich machen. Die Mutterſprache war hier ausſchlag⸗ 
gebend und man wollte verhindern, daß deutſche Kinder 
in die polniſche, und polniſche in die deutſche Schule geſchickt 
werden, denn darunter kann nur der Schulunterricht leiden. 

Man wollte den deulſchen Kindern eine deutſche 

Schule und den polniſchen Kindern eine pol⸗ 

niſche Schule geben, und zwar zu beiden 

Seiten der Grenze Oberſchleſiens. 
Es kam aber anders als man beabſichtigt hat, und das 
haben die nationaliſtiſchen Maulhelden beſorgt. Bei uns 
in Polniſch⸗Oberſchleſien ſteht man auf dem Standpunkt, 
daß ein jeder Oberſchleſier, der hier geboren und auch ſeinen 
Wohnſitz hat, ein Pole iſt, und in Deutſch⸗Oberſchleſien iſt 
man entgegengeſetzter Meinung. So iſt die Schule zum 
Zankapfel in den Händen der Nationaliſten geworden. Uns 
Sozialiſten intereſſiert die Sache weniger aus nationalen 
Gründen, denn die Hauptſache iſt es, daß die Schule 
auch tatſächlich eine Schule bleibt, die der Schul⸗ 
jugend das bietet, was ſie braucht, das heißt das erſor⸗ 
derliche Wiſſen. Nachdem aber die Schule zum 
Spielball der Nationaliſten 

geworden iſt, können wir ihr das Vertrauen nicht entgegen⸗ 
bringen, das der Schule gebührt. 

Daß wir Recht haben, beweiſt der Amſtand, 

daß die Jugend, die die Schule verläßt, noch 

mehr verroht iſt, als die Jugend aus der 

Kriegszeit. 

Man ſoll ſich die Jugend von heute näher anſehen und 
man wird uns recht geben müſſen. Wer verübt den Baum⸗ 
frenel auf den Landſtraßen, wenn nicht die aus den Schulen 
entlaſſene Jugend? Wer beläſtigt Erwachſene, ſelbſt kranke 
und gebrechliche Perſonen, wenn nicht die aus der Schule 
entlaſſene Jugend? Die Raſenflächen, die Bäume in den 
Anlagen und Parks könnten uns manches über die heutige 
Schuljugend erzählen. Das ſind leider Tatſachen, und die 
Schule ſteht nicht ſchuldlos an der Verrohung der Jugend 
da, die man ihr mehrere Jahre hindurch anvertraut hat. 
Sie iſt auch dementſprechend eingeſtellt, En ei 
man legt Gewicht auf die nationale u e⸗ 
8 are een a nd der Gemeinſinn, die 

Achtung vor dem Alter, vor dem Allgemeingut, 
eine nebenſächliche Rolle ſpielen. Die Schule erzleht 
Rekruten, aber keine Bürger, denn die militäriſche 
Vorbereitung iſt die Hauptſache. — 8 

Die Geſchichte, die den Kindern beigebracht 

wird, ſind Schlachten und brutale Kämpfe, wo 

ein Menſch gegen den anderen kämpft und in 

dem Mitmenſchen einen Feind erblickt. 5 

Das Bedauerlichſte an der ganzen Tatſache iſt, daß es 
ſich hier um die Proletarierkinder handelt, die da in dem 
nationaliſtiſchen Sinne erzogen werden. Der nationale 
Kampf in unſerer Wojewodſchaft um das Schulkind be⸗ 
ſchräntt ſich auch ausſchließlich auf die Proletarierkinder. 


die Sommerftiſche geſchickt. Die Kaſſe hat auch die Kriegs⸗ 
beſchädigten in ihr Heilverfahren aufgenommen. 
Die Einziehung der Mitgliederbeiträge ſtößt auf große 


Schwierigkeiten. 1931 mußten 10 Zwangseinziehungen er⸗ 
feigen Wie Verwaltungsausgaben haben 1930 248 903 Zl. 


nd 1931 nur nech 263 887 Zloty, was auf den Ge⸗ 
Paten der 1 . zurückzuführen iſt. Ange⸗ 
ſtelltenabbau hat in der Kaſſe nicht ſtattgefunden. Das 
Budgetgleichgewicht konnte erhalten werden, aber die Fi⸗ 
nanzſchwierigkeiten ſind nicht behoben, weil die Arbeiter⸗ 
redultionen ununterbrochen andauern. 


Proleſtſtreik auf der Blüchergrube 

Geſtern iſt auf der Blüchergrube ein 24ſtündiger Pro⸗ 
feititreif ausgebrochen. Die Arſache des Streiks iſt die Kün⸗ 
digung der ganzen Belegſchaft, die durch die Grubenverwal⸗ 
tung ausgeſprochen wurde. Die Grubenverwaltung will ſich 
nämlich an den Arbeiterlöhnen vergreifen und deshalb hat 
fir die Kündigung ausgeſprochen. Die Häuer ſollen den 
Lohn der Zimmerer erhalten und die Zimmerer den Lohn 
der Facharbeiter der Klaſſe A und dieſe wieder den Lohn 


der Facharbeiter der Klaſſe B. Es handelt ſich mithin um 


ine Lohnumgruppierung zu Ungunſten der Arbeiter, oder 
990 bee 12 der dem Lohntarif zuwiderläuft. 
Als die Bekanntmachung angeſchlagen wurde, hat ſich der 
Belegſchaft eine große Aufregung bemächtigt und die Beleg⸗ 
ſchaft hat den Proteſtſtreik beſchloſſen. Eine Arbeiterdele⸗ 
gation begab ſich zu dem Demobilmachungskommiſſar, der 
die Streitfrage prüfen wird, um eine Entſcheidung zu 
treffen. 


Kriminelles aus dem Aattowiger Landkreis 

Im erſten Vierteljahr wurden innerhalb des Katto⸗ 
witzet Landkreiſes zuſammen 71 Perſonen wegen ſchwerer 
Vergehen arretiert. Es handelte ſich um Landesverrat, 
Schmuggel, Dokumentenfälſchung, Mord, bezw. Totſchlag, 


die Fuaſinenneiſie 
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0 sihulpfliditigen Kinde 


Um die Söhne und Töchter der Direktoren, der wohlhaben⸗ 
den Kaufmannſchaft, der höheren Beamten wird nicht ge⸗ 
kämpft. Man intereſſiert ſich weniger darum, ob ſie eine 
deutſche oder eine polniſche Schule beſuchen, denn der 
Kampf wird um die Arbeiterkinder geführt. Deshalb kön⸗ 
nen wir der Sache nicht gleichgültig gegenüberſtehen. 
Die Arbeiterkinder ſind unſere Kinder, und ſo 
ſehr wir wünſchen, daß die Kinder der polni⸗ 
ſchen Arbeiter in die polniſche Schule gehören, 
ſo wollen wir die deutſchen Arbeiterkinder in 
der deutſchen Schule erziehen, weil wir der 
Meinung ſind, daß ihnen die deutſche Schule 
x mehr bietet, 
Auf alle Fälle vertreten wir den Standpunkt, daß darüber 
niemand anderer als nur die Eltern 
. zu entſcheiden haben. 
Das ſchulpflichtige Kind iſt noch nicht ſo weit, um allein 
entſcheiden zu können, und es wird uns niemand einreden 
wollen, daß die Eltern es mit ihren Kindern etwa ſchlecht 
meinen. Deshalb ſoll ſich ein Dritter in dieſe Angelegenheit 
nicht hineinmiſchen, denn er hat kein Recht dazu. 
weder das geſchriebene, noch das moraliſche. 
Unſere Kinder, das iſt unſer Leib und unſere Seele, und 
ihr Fortkommen iſt unſere Zukunft! Das wollen wir hier 
feſthalten, wenn es ſich um die Schuleintragungen handelt. 
Wir haben uns bis jetzt in die Schulanmeldungen nicht 
hineingemiſcht, obwohl man uns von vielen Seiten mit⸗ 
geteilt hat, daß polniſche Damen im Auftrage des Weſt⸗ 
markenverbandes deutſche Eltern beſuchen und ſie über⸗ 
reden wollen, ſie mögen ihre Kinder in die polniſche Schule 
anmelden. Nun ſind die Schuleintragungen für die pol⸗ 
niſche Schule vorüber und wir wünſchen, daß die Bedrohung 
der deutſchen Eltern, wie ſie durch die Schulagitatoren in 
den früheren Jahren oft ausgeſtoßen wurden. unterbleiben. 
Gewiß ſteht jedem das Recht zu für ſeine Anſchauungen und 
auch für die Schule zu agitieren, die ihm am gecignetſten 
erſcheint, aber mit legalen Mitteln. Die deutſchen Arbeiter 
leiden ſchon genügend, denn ſie werden aus der Arbeit 
ausgeſtoßen und in den Gemeinden auch als Arbeitsloſe be⸗ 
nachteiligt. Man ſoll ihre ſchwere Lage nicht noch ausnützen, 
um auf ſie einen Druck auszuüben, damit ſie ihre Kinder 
doch der polniſchen Schule anmelden. ö 
Die bisherigen Eintragungsrejultate ſind noch nicht 
vollſtändig, aber die polniſche Preſſe jubelt ſchon über den 
großen Sieg der polniſchen Schule. Ob er groß oder weniger 
groß iſt. wiſſen wir nicht, doch wollen wir das glauben, 
denn uns iſt die polniſche Schulpropaganda ganz 
gut bekannt. In Kattowitz leben zahlreiche Eltern, 
die ſich zum Deutſchtum bekennen. 
Ihre Zahl dürfte wohl größer ſein als die Zahl 
der polniſchen Eltern, und doch weiß die Sa⸗ 
nacjapreſſe zu melden, daß 83 Prozent der 
a Kinder von Groß⸗Kattowitz der 
volniſchen Schule angeme eb 4 


Verhältniſſe auch nicht anders liegen, jollen gar 
90 Proz. der Schuljugend der polniſchen Schule 

zugeführt worden ſein. Wie wird das erſt in den länd⸗ 
lichen Bezirken ausſehen, wo die Deutſchen ſich kaum trauen, 
ihr Deutſchtum zur Schau zu tragen? Man kann ſich leicht 
ein Bild machen, wie da gearbeitet wurde, daß dieſe Res 
ſultate erzielt wurden. Doch müſſen wir befürchten, daß 
erſt bei der Eintragung in die deutſche Volksſchule die Eltern 
verſchiedenen Schikanen ausgeſetzt werden. Das war leider 
auch in den früheren Jahren der Fall. 


Sexual verbrechen, ſchwere Körperverletzung, Betrug, Falſch⸗ 
ſpielerei, Einbruch uſw. Nichtaufgedeckt wurden bis jetzt 227 
ſchwere Kriminalfälle. In der gleichen Zeit liefen bei den 
Polizeiorganen innerhalb des Landkreiſes 3252 Anzeigen 
wegen verſchiedener ſtrafbarer Vergehen ein. Y). 


N 


Neue Bedingungen f 
bei Aufnahme in den Apothekerdienſt 


Nach den neueſten Beſtimmungen der Verordnung betr, 
Aufnahme und praktiſche Ausbildung von Perſonen in der 
Apathekenbranche, werden nunmehr noch ſolche Perſonen 
zum praktiſchen Apothekendienſt zugelaſſen, die im Beſitz 
eines Diploms ſind, bezw. den Titel „Dr. med.“ führen, oder 
aber das Examen auf einer polniſchen Univerfität abge⸗ 
ſchloſſen haben. Perſonen, welche noch vor der neuen Ver⸗ 
ordnung, d. i. vor dem 12. März d. Is., in Apotheken eine 
Beſchäftigung erhalten haben, werden von dieſen Beſtim⸗ 
mungen nicht erfaßt. Es wird jedoch zur Bedingung gemacht, 
daß ſie ſich bis ſpäteſtens zum 1. Juli 1937 einer außer⸗ 
ordentlichen Prüfung unterziehen müſſen. Hiervon werden 
allerdings nur ſolche Perſonen betroffen, welche in Apotheken 
innerhalb des Bereichs der Wojewodſchaft Schleſien tätig 
ind. N Y. 


P} 


Das Warſchauer Verkaufsgeſchäft von Bata 
im neuen Lokal 
Warſchau ift um ein repräſentatives Geſchäftslokal reicher 
geworden, die Firma Bata hat nämlich die Warſchauer Ge⸗ 
ſchäftsräume in ein neues ſehr elegant ausgeſtattetes Lokal in 
der Marszalkowska Straße Nr. 137 verlegt. Neben dem Gos 
ſchäft wurde ein Pedicure⸗Atelier eingerichtet, wo jeder gegen 
eine minimale Gebühr ſich behandeln laſſen kann. Reiche 2 As⸗ 
wahl von Schuhen in jeder Preislage iſt ſtets vorhanden Die 
fortſchreitende Rationaliſierung der Produktion verurſacht weis 
teres Preisſenlen; auf dieſe Meile ermöglicht Vata den Drei⸗ 
teſten Bevölkerungsſchichten den Einkauf von billigen deuzthzj⸗ 
tem und ſchönem Schuhwerk. N „ 


— nu 


Das läßt tief blicken. Im Kreiſe Schwientochlowitz, wo die Bir 


Kaltowitz und Umgebung 


Totſchlag und trotzdem Freiſpruch. 

Ein, in ſeiner Eigenart nicht alltäglicher, Prozeß kam am 
Mittwoch vor dem Landgericht Kattowitz zum Austrag. Ange⸗ 
klagt war wegen Körperverletzung mit Todeserfolg ein gewiſſer 
Paul G. aus Kattowitz, der auf Paſchwieſen den Schauſtellern 
als Gehilfe zur Hand ging. G. übernachtete in der Nacht zum 
19. Auguſt v. Is. nach einem Ablaßfeſt in Podleſie mit anderen 
Männern in einer Kegelbahn. Die Schauſteller hatten die Luft⸗ 
ſchaukeln, Karuſſell und Verkaufsbuden bereits transportfertig 
gemacht, da man nach Mittel⸗Lazisk aufzubrechen beabſichtigte. 
In der Kegelbahn wurden die wertvolleren Sachen, ſo Gram⸗ 
mophons, Fahrräder, Porzellanſachen u. a. m. diebesſicher unter⸗ 
gebracht. Der Angeklagte G. wurde zur mitternächtigen Stunde 
aus dem Schlaf geſtört. Irgend eine Perſon verſuchte ihm in 
der Dunkelheit die Bettdecke zu entreißen. Dann erhielt G. 
einen wuchtigen Schlag ins Geſicht, worauf er in ſeinem Schreck 
nach irgend einem Gegenſtand griff und dieſen mit Wucht auf 
den Kopf des Angreifers niederſauſen ließ. Der Getroffene ſank 
bewußtlos zu Boden, während zwei andere Perſonen die Flucht 
ergriffen. Nach kurzer Zeit richtete ſich der zu Voden Geſunlene 
auf und machte ſich ebenfalls davon. Es zeigte ſich bald danach, 
daß fremde Perſonen in das Innere der Kegelbahn gedrungen 
waren, obwohl die Tür von innen mit Tiſchen verrammelt wor: 
den war. Wahrſcheinlich verſuchten die Täter, irgend etwas 
Wertvolles zu erbeuten. Tagsdarauf verſtarb in ſeiner Woh⸗ 
nung ein gewiſſer Blotto und zwar an den Folgen eines ſchwe⸗ 
ren Schädelbruchs. Die Ermittelungen ergaben, daß Blotko bei 
dem nächtlichen Abenteuer dieſe Verletzung davongetragen hatte, 
die ſeinen Tod zur Folge hatte. Daraufhin wurde gegen Paul 
6. ein Strafverfahren eingeleitet. In der geſtrigen Prozeß⸗ 
ade marſchierten viele Zeugen auf, jedoch nahm das Gericht 
nach Vernehmung zweier Zeugen von dem weiteren Zeugenver⸗ 
hör Abſtand, da der Fall klar lag, und eine Verurteilung nicht 
eintreten konnte. da es ſich um einen verhängnisvollen Zufall 
handelte. Das Gericht ſprach den Beklagten glatt frei. y. 


Abſchiedsvorſtellung des Landestheaters. Heute, abends 773 
Uhr, verabſchiedet ſich das Oberſchleſiſche Landestheater mit der 
reuinjcenierten Oper „Der Freiſchütz“. Karten ſind noch an der 
Theaterkaſſe ulica Teatralna täglich von 10 bis 2% Ahr zu 
haben. Die Abendkaſſe wird um 6 Uhr eröffnet. 


Tödlicher Verkehrsunfall. Ein folgenſchwerer Verkehrsunfall 
ereignete ſich auf der ulica Sohieskiego in Kattowitz. Dort 
wurde von dem Halblaſtauto Sl. 10 132 die Hjährige Margarcte 
Kluzik aus Siemianowitz angefahren und ſehr ſchwer verletzt. 
Das Kind iſt in kurzer Zeit den Verletzungen erlegen. Es er⸗ 
folgte die Einlieferung in die Leichenhalle des Hüttenſpitals in 
Siemianowitz. Nach den Feſtſtellungen ſoll ein Verſchulden ſei⸗ 
tens der Eltern vorgelegen haben, welche das Mädchen ohne 
genügende Beauſſichtigung auf die Straßen gehen ließen. x. 

Verhängnisvoller Sturz auf der Straße. Die Helene Cjajor 
aus Kattowitz kam auf der ulica Vatorego zu Fall und erlitt, 
durch ben wuchtigen Aufprall auf das Straßenpflaſter, einen 
Bruch des rechten Beines. Cs erfolgte die Einlieferung in das 
ſtädtiſche Spital. 5 

Der Spitzbube im Arztzimmer. Aus einem Zimmer des 
Kaſſenarztes Dr. Tomial in Kattowitz, wurden zur Nachtzeit 
von einem unbekannten Spitzbuben 1 goldene Uhrkette, 1 ſilberne 
Serrenuhr, fowie 1 Zigarettenetui im Werte von rund 300 31. 
geſtohlen. Die Kattowitze! Kriminalpolizei warnt vor Ankauf 
er geſtͤhlenen Wertgegenstände. Y. 

Muümtlicher Bodeneinbruch. In der Nacht zum 26, d. Mts. 
wurde auf dem Bodenraum des Hauſes Stalmacha 16 ein Eins 
bruch verübt. Die Täter ſtahlen zum Schaden des Sekretärs 
Paul Hanke von deutſchen Generalkonſulat in Kattowitz, u. a. 
Herren⸗ uns Damenweißwöſche. Der Geſamtſchaden wird auf 
etwa 300 Zloty beziffert. Die Polizei hat die weiteren Ermit⸗ 
telungen eingeleitel. 1 


Aus der Frauenbewegung. Wir ſtehen momentan im Zeichen 
des Internationalen Frauentoges. Den Reigen der Veranſtal⸗ 
tungen eröffnete am Dienstag die Frauengruppe Kattowitz, doch 
ließ der Beſuch vieles zu wünſchen übrig. Genoſſin Janta 
leitete mit entſprechenden Worten den Abend ein. Dann rezi⸗ 
tierte Gen. Groll drei bedeutungsvolle Gedichte mit gutem 
Ausdruck und beſonders „An einen Genoſſen“ könnte manchem 
Parteimitglied zur Weiſung dienen. Nun ſchritt Gen. Buch⸗ 
wald zur Erſtattung ſeines Referats. In klarer und leicht 
verſtändlicher Meile behandelte Redner die Stellung der Pros 
letarierin in früheren Zeiten und jetzt, ihr Verhältnis zu Politik 
und Wirtſchaft und die, daraus zu ziehenden, Schlußfolgerungen. 
Iusbeſondere verweilte Genoſſe B. in längeren Ausführungen 
bei dem Problem Krieg, Abrüſtung, Faſchismus und die Zahlen, 
welche genannt wurden, genügten, um nochmals alle Greuel von 
1914 wachzurufen. Mit einem Appell zur Mitarbeit füc uniere 
Idee ſchloß Redner ſeinen Vortrag, welcher mit lebhaftem Bei⸗ 
fall quittiert wurde. Nachdem noch auf den 1. Mai verwieſen 
wurde, fand die Verſammlung, mit dem Gefang der „Interna⸗ 
tiengle“ ihr Ende. i Ai 

Zawodzie. (Einweihung des Schulgebäudes.) 
Am Sonnabend, den 30. Mai, erfolgt die ſeieliche Uebernahme 
der neuen Schule im Ortsteil Zawodzie, ulica Boguda 4. y. 

Eichenau. (Gemeindevertreterſitzung.) Morgen 
findet im Sitzungsſaal der alten Schule eine Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung ſtatt. Zur Beratung ſtehen 7 Punkte. Unter dieſen eine 
weitere Kürzung des Jahresbudgets. Mi 


Königshütte und Umgebung 


Abſchiedsvorſtellung des Deutſchen Landestheaters 

/ „Der Freiſchütz“. 

Romantiihe Oper in 3 Abteilungen von Friedrich Kind. 
Muſik von C. M. Weber. 

Zu den ſchönſten Perlen deutſcher Opernkunſt zählt unſtreitig 
Webers „Freiſchütz“k. Sein Siegeszug durch die Welt ging un⸗ 
geheuer ſchnell, Webers unvergleichlich ſchöne Muſik eroberte ſich 
die Herzen im Fluge. Er gab der damaligen Oper ein neues 
Gepräge, alles Gemachte, Unnatürliche fiel bei ihm weg, jede 
Perſon, die er auf die Bühne ſtellte, war echt und rein empfun⸗ 
den, der Gegenſatz von gut und böſe (Max und Kaſpar), mußte 
auch bei dem unbewanderten Theaterbeſucher Verſtändnis fin⸗ 
den. Bereits im Jahre 1810 wurde Karl Maria Weber auf den 
Stoff aufmerkſam gemacht, und erſt im Jahre 1816 kam es zwi⸗ 
ſchen Kind Friedrich und Weber zu einer Ausſprache über die 
Oper, die nach verſchiedenen Wandlungen zum „Freiſchütz“ 
wurde. Am 18. Juni 1821 wurde die neue Oper im Königl. 
Schauſpielhaus in Berlin uraufgeführt und hat ſich bis heute 
jung und lebensfroh erhalten. 


der eberfll an Das echuß Giemianais vor Beni 


Geſamtſtrafe 7 


Die Erweiterte Strafkammer in Königshütte beſchäftigle ſich 
geſtern mit dem im Februar d. Ig. verübten Raubüberfalle auf 


das Schloß Siemiancwitz, indem ſich bekanntlich die Gattin des 
verſtorbenen Miniſters a. D. Kiedron aufhält. Den energiſchen 
Bemühungen der Königshütter Polizei gelang es bald den 
Ueberfall aufzuklären. Als Täter wurden verhaftet der 20 Jahre 
alte Walter Wolnica und Heinrich Zielonka, beide aus Bis⸗ 
mardhütte, Unter dem Verdacht der Mitbeteiligung hatte ſich 
auch noch Heinrich Podſta wa aus Bismarckhütte zu verant⸗ 
worten. W. drang mit König am 19. Februar d. Is. kurz vor 
Ladenſchluß in das Geſchäft des Kaufmanns Stark in Bismarck⸗ 
hütte ein, um die Kaſſe zu plündern. Als ſich den maskierten 
Räubern die Angeſtellte Kaluza entgegenſtellte, hielt ihr K. 
eine Waffe entgegen. Die Banditen eigneten ſich hierauf aus 
der Ladenkaſſe den geſamten Inhalt an, P. ſoll dabei Schmiere 
geſtanden haben und entfloh. Einige Tage darauf verübte W. 
zuſammen mit 3., den er zu dieſer Tat verabredet hat, den 
Ueberfall auf das Schloß Siemianewis. Wegen der angeführten 
Straftaten hatten ſich nun die vier Angeklagten vor Gericht zu 
verantworten. Aus der Perſonalſeſtſtellung war zu entnehmen, 
daß es ſich bei dem Angeklagten K. um einen unverbeſſerlich en 
Einbrecher handelt, 

der troß feiner Jugend bereits 6 Jahre im Gefängnis 

zugebracht hat und erſt am vergangenen Freitag wegen 

14 verübter Einbrüche in Bismarckhütte und Umgegend 

zu 20 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. 

Durch eine bei Kiedren als Hausangeſtellte tätige Ver⸗ 
wandte des W. erſuhr dieſer, durch geſchickte Ausfragen die 
Verhältniſſe im Schloß. Als der frühere Miniſter berdigt war, 
glaubte er die Zeit für gekommen, um in das Schloß einzudrin⸗ 
gen, da er dort viel Geld vermutete. Sein Freund 3. erklärte 
ſich bereit, mitzumachen. Durch das Eindrücken einer Tür⸗ 
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finden vom 9. bis 14. Mai ſtatt. 


Die Formulare für die Anmeldung find nom 25. April 
bis 7. Mai bei den Gemeindeümtern abzuholen. 


Näheres iſt aus der Bekanntmachung an der Gemeindetafel ersichtlich 


Die Aufführung des „Freiſchütz“ ſtellt an Künftler und Res 
giſſeur beſondere Anſprüche. Doch wurden in der geſtrigen Auf⸗ 
führung dieſe meiſterhaft gelöſt. Herr Schlenker hatte eine 
glückliche Hand in der Inszenierung, ſehr gut wirkte die Wolfs⸗ 
ſchlucht. Das Orcheſter, unter Leitung Peters, hielt ſich und 
brachte glänzend die Quverture heraus. Traute Pawlingen 
als Agathe, wies ſtimmliche Gewandtheit und Schönheit auf, 
auch ihr Spiel kann in ihrer Auffaſſung gelten. Aennchen 
(Maiſy Brauner) war friſch und keck, ihre geſanglichen 


Leiſtungen entſprechend. Adolf Knörzer als Kaſpar bes 


herrſckte ſeine ſchwierige Rolle vortrefflich, ſehr gut war er in 
der Wolfsſchluchtsſzene. Befriedigt in ihren geſanglichen Lei⸗ 
ſtungen haben Karry Weſſyly, Franz Schütz, Stephan 
Stein und Knut Marick. Die bleinen Rollen waren durch⸗ 
weg in guten Händen, die Chöre klangen, bis auf eine kleine 
Ausnahme, voll und friſch, das Zuſammenſpiel ließ nichts zu 
wünſchen übrig. 

Leider war der Beſuch dieſer letzten Opernaufführung recht 
nratt, eine gähnende Leere hatten die Logen aufzuweiſen, das 
Parkett war zum größten Teil mit Arbeitsloſen und Schülern 
der höheren Schulen beſetzt. Das „muſikliebende“ Publikum 
war, mit einigen Ausnahmen, der ſchönen Aufführung fernge⸗ 
blieben und hat wieder einmal ſeine Miſſion als Auslandsdeut⸗ 
ſche glänzend bewieſen. Der Kaſſenerſolg, wenn überhaupt von 
einem ſolchen geſprochen werden darf, dementſprechend. Einen 
größeren Beſuch als Abſchiedsvorſtellung hätte dein Opernperſo⸗ 
nal beſchieden ſein können. Wir rufen den ſcheidenden Künſtlern 
ein herzliches „Auf Wiederſehen“ bis zur nächſten Saiſon zu. 

m. 


Fortſchreitende Verſchlechterung der Arbeitslage in der 
Königshütte. 

Die Aubeitslage in der Königshütte und Werkſtättenver⸗ 
waltung hat eine weitere Verſchlechterung erfahren. Die Be⸗ 
triebe der Königshütte mußten in der letzten Zeit die Einlegung 
von Feierſchichten verdoppeln, um die an und für ſich ſchon ge⸗ 
ringen Aufträge noch mehr zu ſtrecken, und der Velegſchaft da⸗ 
durch den Genuß der Kurzarbeiterunterſtützung zu ermöglichen, 
Die von ſeiten des Demobilmachungskommiſſars genehmigte 
Entlaſſung von 550 Mann der Belegſchaft in je 14 tägigen Raten 
zu 150 Mann, werden auf die Mehrbeſchäftigung der verblei⸗ 
benden Arbeiter leinen nennenswerten Einfluß ausüben, weil 
es eben an den notwendigen Aufträgen fehlt. Den Vorteil hat 
nur die Verwaltung, indem ſie der Entrichtung der ſozialen 
Leiſtungen entgeht. ? 4 

Viel ſchlechter ſteht es um die Betriebe der Werkſtätten⸗ 
verwaltung. Die Aufarbeitung der vorgelegenen Aufträge in 
der Brückenbauanſtalt iſt fo weit fortgeſchritten, nachdem der 
Demobilmachungskommiſſar die von ſeiten der Verwaltung be⸗ 
antragte Entlaſſung von 400 Mann nicht genehmigt hat, daß 
die gegenwärtige Belegſchaft von 600 Mann in drei Parteien 
monatlich nur 8 Schichten im Monat verfährt. Ebenſo verhält 
es ſich um die Arbeitsweiſe in der Weichenfabrik. Bedrohlich 
zu werden verſpricht die Lage in der Maggonfabrik zu werden. 
Die in Auftrag gegebenen 40 Viehwaggons werden in etwa 
8—10 Wehen fertiggeſtellt ſein. Auf die Erteilung von Neu: 


aufträgen für die Waggonfabrik kann ſehr ſchlecht gerechnet 


werden, zumal bekannt geworden iſt, daß auf den verſchiedenſten 
Strecken der Eiſenbahn an die 80 000 Waggons aller Typen leer 
und unbenutzt daſtehen. Kataſtrophal iſt es um die Räderfabrik 
beſtellt. Die Schmiedewerlſtätten haben derart wenig zu tun, 
daß in den nächſten Tagen um die Genehmigung zur Entlaſſung 
von 80—100 Mann der dortigen Belegſchaft beim Demobil⸗ 
machungskommiſſar nachgeſucht wird. Das Preßwerk und die 
Federnſchmiede können nur durch die Einlegung von Feierſchich⸗ 
ten im beſcheidenen Umfange aufrecht erhalten werden. Infolge 
der kataſtrophalen Lage in den Werlſtättenbetrieben, wird ſich 
demnächſt eine Delegation des Arbeiter⸗ und Angeſtelltenrates 
zum Wojewoden begeben anderenfalls in den Miniſterien in 
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Die Anmeldungen für die 
Minderheitsvolksſchulen 


Jahre Gefängnis 1 


ſcheibe gelangten nun beide in das Schloßinnere und 10 il. 
ſich ſolange im Zimmer auf, bis ſie annahmen, daß alles face 
Ruhe begeben hat. Dann gingen ſie mit Masken und * il 
vern in der Hand an die Arbeit. Dabei begegneten NE 40 
einem Zimmer die noch nicht ſchlafende Frau Brzezen 
Mit der Waffe in der Hand wurde fie zur Lerausgabe % 
Geldes aufgefordert. Frau B. händigte den Räubern * 
Barſchaft von 20 Zloty aus. Inzwiſchen wurden zwei mil > 
wächter aufmerlſam, daß ſich jemand im Hauſe aufhalten 
In dem Augenblick, als die Täter mit Frau B. zu der Ita 
gehen wollten, begegneten fie im Hausflur die Wächter. "4 
lurzer Gegenwehr mußten ſich die Wächter ergeben und ae 
in einem Zimmer von Z. mit einem Revolver im 4 
halten. Währenddem forderte W. die Herausgabe des Gf 
und erhielt 100 Zloty. Hierbei nahm er eine auf dem ih 
liegende Handtaſche mit 20 Zloty an ſich. Dann ließen fe h 
von den beiden Wächtern das Parktor öffnen und entflohen 4 
Dunkel der Nacht. Der Angeklagte 3., ſchilderte, daß cn 
Not gehandelt habe und ſich darauf von W. zu dieſer Tat Hg 
reden ließ. P. wiederum ſtellte eine Mitbeteiligung an I 
Ueberfall auf den Kaufmann Stark in Abrede, was aut 
den beiden Hauptangeklagten beſtätigt wurde. Der 1 
anwalt beantragte ſtrengſte Beſtrafung wegen ſchwerem Tat 
überfall, ohne Zubilligung mildernder Umſtände, da H pet 
ſowie W. mit der Schußwaffe in der Hand fähig ware, n 
eventuellem Widerſtand Menſchenleben aufs Spiel zu ſeten aut 
W. und K. beantragte er je 6 Jahre Zuchthaus. Nach länge, 1 
Beratung wurde verurteilt: W. zu 4, K. zu 2 und 3. zu 1 af 
Gefängnis. P. wurde freigeſprochen, da die Verhandlung 
Mitbeteiligung an dem Ueberfall auf das Geſchäft des 
nicht erwieſen hat. l 


4 2 
Warſchau betreffend Erteilung von Aufträgen für die“ 
triebe vorſprechen wird. 1 . 
Zu alledem kommt noch hinzu, daß ſich in der Verte 
ein großer Geldmangel bemerkbar macht und verſchiedene 24 
pflichtungen nicht beglichen werden können. Aus alledem 
erſehen, daß es um die Zukunft der Königshütte und 
ſtättenverwaltung ſehr ſchlecht beſtellt iſt. Nur die Gewäh " 
von ſtaatlichen Aufträgen könnte die ſchlechte Lage eine . 
ſerung entgegenführen und dies um fo mehr, als gef „ c, 
Betriebe der Werkſtättenverwaltung auf Staatsaufträge , 
gewieſen find, anderenfalls ihr Untergang beſiegelt iſt. 
Dem Vergiftungstod entgangen. Geſtern früh, 
7. Uhr, meldete die Verkäuferin Eliſabeth Romalcı! 
Polizei, daß ihre beiden Arbeitgeber Steibfeld und Br 
ie beim Mieter Pietrzyk als Aftermieter wohnen, 
Zimmern leblos am Boden liegen. Die ſofort erſchie 
Polizei veranlaßte die Ueberführung in das ſtädtiſche “ 
kenhaus und leitete eine Unterſuchung ein. Es wur N 
geſtellt, daß die beiden Kaufleute am Diens en 4% 
heimkehrten und ſich ſofort zur Ruhe begeben haben fi 
an zu ſchließen. Durch das entitrömendegg 
wurden ſie betäubt. Die Verkäuferin, die ihre beiden 
geber wecken wollte, fand ſie, wie oben geſchildert, vor. 
wurde ein größeres Unglück verhütet. 4 


Der Fleiſchdieb des Schlachthauſes feſtgenommen # 
Laufe der letzten Monate wurden im Königshütter Sh, 
hauſe eine Reihe von Einbrüchen in Kühlhallen verüb 
daß es gelingen wollte, den Täter zu faſſen. Den B 
gen der Polizei gelang es dem Täter auf die Spur 
men und verhaftete den Geſellen Vinzent Wons aus 
hütte. Im Laufe der Unterſuchung wurden ihm 
Fälle nachgewieſen: Am 15. und 16. April fiele 
9 Schweinehälften in die Hände, am 1. März, zum ö 
des Fleiſchermeiſters Gerlatzek 2 Schweinehälften, 50 
März zum Schaden des Fleiſchermeiſters Kopfa J 
3 Hälften. Die ausgeführten Diebſtähle der Flei Mi 
und Zielonka kommen gleichfalls auf fein Konto. ee 
in das Königshütter Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

Wohnungseinbruch. In die Wohnung des A 
Paul Swientek an der . Wandy 8, drangen Aue 
ein und entwendeten eine Uhr und Garderoben] 
größerem Wert. 


Neuheiduk. (Ein frecher Burſche.) Der 
Stefanski aus Neuheiduk ſchickte geſtern ur 18 43 
8jährigen Sohn um Brot und Fleisch uf dem 7 
wurden dem Knaben die Lebensmittel, von einem 
16 Jahre alten unbekannten Burſchen aus der Hand gur 
Br dieſer in unbekannter Richtung die Flucht erg # 
hat, ne; 
Chorzow. (Verzweiflungstat einer 40% 
venkranken.) In ihrer Wohnung auf der ul. 
Hucka in 1 verübte die e Ehefrau auf iu 
Sunne Selbſtmord durch Erſchießen. r Tod trat ann h, 
f ee 5 1 re 275 pn der reg A 
ſchlagnahmt. Na n bisherigen polizeilichen 9 

j 9 kran, 


U 


de 
5 


gen ſoll die Frau bereits ſeit längerer Zeit nerven 
weſen ſein. 


Siemianowik 1 0 
Betriebsrätewahlen in der Laurahütte. Am Frei 9 
29. April, findet im Sitzungssaal des Betriebsrates von ich 
vormittags bis 4 Uhr nachmittags die Neuwahl des , f 
Arbeiterrates ſtatt. Jeder, am Wahltage 18 Jahre f 
beiter der Laurahütte hat die Pflicht, zur Wahlurne zu e 
Die deutſchen und polniſchen Freien Gewerkſchaften haben 
gemeinſame Liſte aufgeſtellt. Dieſe trägt die Nummer Ab N 
auf eine gewiſſenhafte und gerechte Vertretung ſeiner . el 
intereſſen Anſpruch erhebt, wählt am 29. April, nut“ 
Nummer 3. 4 die 
Ein Kind vom Laſtauto überfahren und getötet. Se 
jährige Mädchen der Familie Kluczok wurde geſtern 
von dem Lieferwagen der Margarinefirma Dida, * 
Sobiestiego überfahren und auf der Stelle getönt 
Chauffeur Joll keine Schuld treffen da das Kind direlt 
Wagen hineinlief und er keine Möglichkeit zum Au 
hatte. Auch iſt es ihm nicht gelungen, den Wagen 
abzubremſen. Das getötete Kind wurde von dem Ang 
ins Spital geſchafft. 


| 
| 


x ka konnte diesmal der Generlichſche 
aſſe 


8 Freitod eines alten Invaliden. 
hepber erhängte ſich REST 
tigen Wirtſchaftenot, wo die für die kapitaliſtiſche 

t gewordenen Arbeiter noch 


te Leben friſten können, iſt dies keine Seltenheit mehr. 


Kein Gel für die Invalidenrenten. Am Montag wurden 
n een wiederum nur ein Teil ihrer Unter⸗ 
Den Reſt, 70 Prozent erhalten ſie im 
Der Auszahlungstag wird an den Anſchlag⸗ 


ſtützur, 
25 7 gen m 
afeln 


ſezahlt. 
der Woche. 
bekanntgemacht. 
hüt Stürmiſche Jahresperſammlung der Sterbekaſſe der Laura⸗ 
Wit. Am 24. d. Mts. hatte die Sterbekaſſe der Laurahütte ihre 
f tglieder zur Ceneralverſammlung eingeladen. Während in 
zen Jahren kaum hundert Mitglieder dafür Intereſſe zeig⸗ 
Saal die Teilnehmer nicht 
n. 500 bis 600 Mitglieder nahmen daran teil. Aus der 
Usscrdnurp) ast folgendes bemerkenswert: Mitgliederſtand 
8 31. 12. 1931 5357, Einnahmen aus Beiträgen 51 479,80 Zl., 
intrittsgelder 225 Zloty, Kaſſenbeſtand aus 1930 5 757,96, 
% ſtiges 13 162,57 Zloty. Zuſammen 70625,53 Zloty. Im 
Mahre betrugen die Einnahmen 109 336,26 Zloty. Die Miss 
keen? ausgezahltes Sterbegeld 50 375 Zloty, Verwaltungsun⸗ 
eſten 2835,49 Zloty, Porto, Druckſachen, Unterhaltung der 
8 kate 320,50 Zloty, für Meſſen 80 Zloty. Rücklagen 16 250 3, 
g.Nenüberjenuß 764,34 Zloty, Zuſammen 70625,33 Zloty. Das 
Tan agent ber Sterbekaſſe beſtehend aus Hypotheken, Spar⸗ 
je neinfagen u. a, beträgt 60 505,14 Zloty. Die Mitglieds, 
keiträge betragen 80 bis 160 Zloty, die Unterſtützungsſätze von 
> Bis 500 Zloty. Bei der Vorſtandsneuwahl kam es zu ſtür⸗ 
bi n Auseinanderſetzungen. Da die Vorſtandspoſten immer⸗ 
= eine ſchöne Nebeneinnahme bringen, drängt ſich auch ſo 
z "der Sanacjabruder an dieſe Krippe. Vorſchläge dieſer Art 
ec jedech energiſch abgewieſen. Der alte, bewährte Bor; 
5 wurde wiedergewählt, ſowie ein Erſatzreviſor (Katzmarek 
„b. S.) Von ſeiten einzelner Vorſtandsmitglieder wurde die 
zefürchtung laut, daß die Kommiſſarenwirtſchaft auch auf die 
unt Sterbekaſſe ihre Fand legen könnte. Trotzdem dieſes nur 
d entrollierbare Gerüchte ſein können, muß die Arbeiterſchaft 
Ich auf der Hut ſein, denn wo es nach Geld riecht, finden ſich 
. hen Nutznießer. 
da Tätigkeitsaufnahme des neugebildeten Arbeitslofenfomitees, 
bar bei der Volksverſammlung gewählte Arbeitsloſenkomitee 
M. am Montag jeine Tätigkeit aufgenommen. 
der Piedern beſtehende Arbeitsausſchuß überreichte dem Bür⸗ 
emeiſter Poppek die Liſte der Mitglieder und des Ausſchuſſes 


Der aus vier 


da erſuchte um Anerkennung. Bürgermeiſter Poppek ſagte zu, 
Ri er jederzeit für den Ausſchuß zu ſprechen iſt. Darauf über⸗ 
fal die Delegation die auf der Volksverſammlung gefaßte Re⸗ 
Auen, Des weiteren intervenierten die Delegierten in der 
M. legenheit des Vorgehens der Polizei, der Kürzung der 
ittagsportionen, der Kürzung der Brotration und der Un⸗ 
gung. Bei der Unterſtützung, welche von zwei auf drei 

Ger en verteilt wurde, verſprach der Bürgermeiſter, dies der 
den in devertretung zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten. Zu 
anderen Punkten konnte der Bürgermeiſter keine Zuſage 
Die Delegation begab ſich hierauf zum Kattowitzer 


n 
. Faden und wurde von jeinem Vertreter, Richter in dieſer 


N 
1 


> 


Bu, ‚Sinne hinter der Tür klingt weiter, 
} * 1 8 


1 Sie „Über den nacten Oberkörper ftreift 


| ein egendeit empfangen. 


Mit dem Vizeſtaroſt wurde über die 
n Punkte verhandelt. Wegen der Polizeiatacke am 
tag, wird ſich der Staroſt mit der Polizeidirektion in Ver: 
ſetzen. Die Kürzung der Mittagsportionen hat nach 
en Angaben Bürgermeister Poppek eigenmächtig verfügt. 
i Verordnung ſteht jedem von der großen Unterjtükung aus⸗ 
zuerten Arbeitsloſen und den von ihm unte 
ärigen das Eſſen aus der- Arbeitsloſenküche zu. Bei der 
rz ng der Brotration verhält es ſich jo, daß der Bürgermei⸗ 
0 dieſe ebenfalls eigenmächtig von einem auf zwei Kilo erhöht 
ch und dies wieder rückgängig machen mußte. Auf die Bes 
Weste über die Behandlung der Arbeitsloſen durch einzelne 
Unteindebeantte versicherte er, daß er dieſe Angelegenheit ſchon 
dſucht und die Beamten ſtreng angewieſen hat, die Ar⸗ 
wan ejen menschlich zu behandeln. — Die Abeitsloſen haben 
in deine ſelbſtgewählte Vertretung. Dieſes aus freiorganiſier⸗ 
Jute eitgliedern zuſammengeſetzte Komitee iſt verpflichtet, die 
kietene ten der Arbeitsloſen bei den amtlichen Stellen zu ver: 
igen. Die Arbeitslosen haben ſich in allen Fällen, wo fie ſich 
ubendwie geſchädigt fühlen, an dieſe Vertreter zu wenden. Alle 
in gigen Angelegenheiten, die Arbeitslosen betreffend, werden 


wesen Arbeiterpreſſe 
“Tentlicht werden. 


—— . ——— — 


ar 


ahn-Europa 13 


bei (Sprechen Sie offen, Brionne. It Frankreichs Außenpolitit 
a ruhe alten Herrn gut aufgehoben?“ fragt er mit ſtarker 
kuhe 


uur 
Parts ene zögert. „Ehrlich geſagt — Sie wären mir jeht in 
zwan lieber. Der Baron wäre vor fünfzig Jahren, noch vor 
beute 8 Jahren ein ausgezeichneter Regiſſeur geweſen, aber 
beit a, ſo iſt es. Saint Brice lebt in und von der Vergangen⸗ 
dus de Brandt ſteht jetzt nebenan in der Badewanne und läßt 
Durzer Brauſe Waſſerbäche über ſeinen Körper herabrauſchen. 
N die halboffene Tür ſpricht er weiter auf den Botſchafter 
detſtärer drinnen am Fenſter ſteht. „Heute abend wird ſelbſt⸗ 
lich zurückgeflogen! Laroque wird ja bis dahin die Kiſte 
dam breit Haben... Was, um Himmelswillen, ſollen Capponis 
Naß bigeſchwader in Albanien! Billiges Drudmitiel, um Bel⸗ 
base; nürbe zu machen? ... Brionne, wie ich dieſe Gehärden 
lachen Spiel wilder Männer! Dahinter ſtehen doch nur hohn⸗ 
RT Ne Völter! Paſſen Sie auf, Brionne, Belgrad läßt ſich 
in Micht lumpen und ſetzt ſeine Kampfflieger ebenſo vergnüst 
deni, arſch! Vielleicht gleich noch ein paar Infanteriediviſio⸗ 
Das Waſſerplätſchern im Badezimmer hört 9 io 
* e 
ieſes Europa! Macht! Gewalt! Verſtaubte Metho⸗ 
„Es war ja immer fo! Wer ſoll's ändern!“ 
Neid cnc und böſe dröhnt im Badezimmer das Gelächter. 
darauf kommt Brandt ins r wor 
77 rionne, 1 N 
Stay. ausmalen, wie jetzt alle Staatsmänner Europas mit 
ud ii Geſichtern an ihren Tiſchen hocken? Es war Io ſchün 
Ir diedlich in Europa! Dieſer verwünſchte Balkan! Jawohl, 
OR friedlich war's in Europa! Die Pariſer un 
ein res Eden aus unſerm Erdteil gemacht! 
een Jahre find nichts als ein einziger Freudenrauſch ge 
Wunde icht wahr?“ Das ironiſche Gelächter ſchallt von den 
au rück. „Eine neue Welt mit ſriſchgewaſchenen Men: 
ſollte aufgebaut werden, nicht wahr? Hat man in Paris 


S 


9 1 
* 


Der jährige Invalide 
geſtern in ſeiner Wohnung. In der 
ö N N Geſellſchaft 
nicht einmal im Greiſenalter das 


rhaltenen Tıra 


„Volkswille“ und „Gazeta Robotnicza“ 


Myslowitz 


Was der Myslowitzer Magiſtrat beſchloß. 
2400 Zloty für Ferienkoloniekinder. — 3628 Zloty für 
Erſtkommunionkinder. 

In der letzten Magiſtratsſitzung in 
ſchloſſen, die Summen, die im Monat 


in Form von Zufatzkrediten zu decken. Es handelt ſich um Sum⸗ 
men, in Höhe von 2828,50 Zloty für Monat März und 3000 31. 
für Monat April. Gleichzeitig einigte man ſich dahin, auch im 
Monat Mai mit derartigen Arbeiten den Arbeitslosen zu Hilfe 
zu kommen. 

Für die Verſchickung von Schulkindern in die 
wurden der Direktion des Weſtmarkenvereins 
wieſen und zwar unter der Bedingung, daß 
Ferienkolonien geſchickt werden. 
die Summe von 30 Zloty. 


Fdrienkolonien, 


i 80 Kinder in die 
Somit entfällt auf ein Kind 


Auf das Geſuch der Armendeputation hin, wurde den armen 
Aushilfe zugebilligt. Die 
5 5 Kategorien eingeteilt. Da⸗ 
von erhalten Kinder von eingetragenen Ortsarmen in der Zahl 


Erſtkommunionkindern eine einmalige 
Kinder wurden in drei verſchiedene 
21 je 30 Zloty oder 630 Zloty, 35 Kinder registrierter Aubeits⸗ 
loſen zu je 90 Zloty oder 1050 Zloty. 8 Kinder zu je 25 Zloty 
oder 200 Zloty, Die dritte Kategorie erfaßt die Kinder der 
Wenigverdiener und Witwen. Davon erhalten 96 Kinder je 17 
Aloty oder 1632 Zloty. 8 Kinder je 12 Zloty oder 96 Zloty und 
2 Kinder je 10 Zloty oder 20 Zloty. Die Geſamtſumme beträgt 
ſomit 3628 Zloty. 

Nach Erledigung verſchiedener adminiſtrativer und perſo⸗ 
neller Angelegenheiten wurden die Berichte über die Bilanz der 
Marktkaſſe bei der Zentralna Targowica und das Protokoll über 
die Generalverſammlung der Jentralviehhofgeſellſchaft zur 
Kenntnis genommen. En: 


Das Absterben der Przemſa⸗rube. Immer traurider wird 
es auf dem ehemaligen Gebiet der gut freguierenden Przemſa⸗ 
grube bei Birkental. Das Abſterben eines großen Induſtrie⸗ 
unternehmens, daß ehemals Tauſenden Verdienſtmöglichkeit gab, 
gibt ſich hier in recht traurigen Bildern bund. Schon das 
Aeußere, der Zaun mit feinen klaffenden, herausgeriſſenen Lö⸗ 
chern, weiſt auf den großen Verfall 
ration iſt abgebrochen bis auf die Grundmauern. die großen 
Schornſteine umgelegt. Dabei kam es zu Unglücksfällen, die bei 
einem Grubenunternehmen faſt traditionell wirken. Selbſt das 
Abſterben des Vergwerks fordert Todesopfer. In den kleineren 
Magazinen und anderen überdachten Räumen haben ſich inzwi⸗ 
ſchen kleinere Unternehmungen niedergeſallen, eine Nagelfabrik, 
eine Porzellanfabrit, eine Seilfabrit. Doch auch dieſen „blüht“ 
die Kriſenzeit und man weiß nicht wie lange noch, dann werden 
überall die Spatzen ihr Gezwitſcher ertönen laſſen. —. 

Rosdzin-Shoppinig. (Es gibt noch Winter: 
kahle.) Der Gemeindevorſtand in Rosdzin⸗Schoppinitz 
läßt allen Kleinrentnern, deren Bezüge 100 Zloty monatlich 
nicht überſchreiten, Winterkohle zukommen. Die Reflek⸗ 
tanten, ſoweit ſie als Hauptmieter einer Wohnung in Frage 
kommen, erhalten Bons, für Zuweiſung von Winterkohle. 
Bei der Anmeldung ſind die notwendigen Ausweiſe, wie 
Rentenbuch und der Ausweiſe darüber, daß die auf Winter⸗ 
kohle reflektierende Perſon (Witwe) die Hauptmieterin in 
ihrer Wohnung iſt, einzubringen. Letzterer Ausweis kann 
beim Meldeamt der Gemeinde, Rathaus, Zimmer 12, ein; 
geholt werben, a een Rn ee: 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Bismardbütte. (Geldveruntreuung.) Der Kaſ⸗ 
ſierer Kaczmarczyk von der Lotterie „Fortuna“ in Bismarck⸗ 
hütte, iſt dieſer Tage mit unterſchlagenen Geldern, in Höhe 
von 1000 Zloty, in unbekannter Richtung verſchwunden. Die 


Polizei hat Ermittelungen eingeleitet. m. 
Pleß und Umgebung 
Pilgramsdorf. (Der unverbeſſerliche Pan 


ie leznik.) Kaum, daß wir uns einige Tage in den 
Spalten 2 Blattes mit Herrn Zieleznik nicht befaßten, 


verfällt Pan 3. in ſeine alten Sünden. Er kann nicht bes 


Haſſer und Gewaltkünder! Das wird Frankreich eines Tages 
teuer zu ſtehen kommen! Und L err Wilfon! Ah, dieſe ganzen 
Weiſen von Verſailles! Aber inzwiſchen iſt den europäiſchen 
Menſchen die Dreckflut bis zu den friedentriefenden Lippen 
geſtiegen! Und heute ſind wir Gott ſei Dank ſoweit, daß Ka⸗ 
nonen auffahren, Kampfflieger losgehetzt werden. Ueberall 
wartet man ſchon auf die Mordbefehle. Alles zur höheren ⸗Ehre 
der Nationen! Es wird höchſte Zeit, daß ich übers Waſſer 
zurüdkomme, Brionne. Ich bedauere nur, daß man ſich noch icht 
von Kontinent zu Kontinent hinüberſchießen kann! Denn es 
kracht ſchon in allen Fugen!“ 

Brionne hat ſchweigend zugehört. Er beißt auf ſeine Mor⸗ 
genzigarre, he ihm nicht ſchmecken will. „Sagen Sie, lieber 
Brandt, — natürlich nur theoretiſch geſprochen — glauben Sie, 
daß das franzöſiſche Volk im gegebenen Augenblick marſchieren 
würde . .“ 

Brandt der vorm Spiegel ſteht, wendet ſich um, ſtriegelt ſein 
Haar weiter, während er den Botſchafter, mit dem er ſehr be⸗ 
freundet iſt, geſpannt anſieht. „Nein“, ſagt er dann langſam. 
Er dreht ſich wieder dem Spiegel zu und lächelt Brionnes Spie“ 
gelbild zu. „Das heißt... es würde marſchieren, wenn niemand 
da wäre, der lauter trommeln kann als die Generäle!“ 

Brionne tritt langſam hinter den Freund und legt die 
Hand auf ſeine Schulter. „Bewahre uns der Himmel, daß die 
Generäle zu trommeln Anlaß hätten. Aber glauben Sie im 
tiefiten Herzensgrund, daß die Maſſen der europäiſchen Völker 
wirklich die unerhörte Solidarität aufbringen würden, ohne Die 
jeder Sturmlauf gegen Krieg und Kriegsgefahr ſinnlos und 
ſelbſtmörderiſch wäre?“ ö 

„Daran glaube ich wie an mich ſelbſt“, erwidert Brandt. 
Er knöpft das blaue Jakett zu: „Kommen Sie, Brionne, mein 
Telegramm an Saint Brice muß fort.“ — In dieſem Augen⸗ 
blick tritt der Botſchaftsrat ein: „Ich verſtehe unſere Regierung 
nicht“, ſagt er ſichtlich beunruhigt, „jetzt hat fie an Capponi ein 
Ultimatum geſchickt! Eben funkt uns Paris eine Abſchrift 
davon.“ 

Der Botſchafter überfliegt das hingereichte Telegramm. 
Brandt ſteht mit einem Sprung hinter ihm und lieſt mit. Sein 
Geſicht verſteinert ſich langſam. Was da ſteht, lieſt ſich ja wie 
der zweite Akt einer ſchlechten Tragikomödie! „. Beſeelt vom 
Wunſche nach gemeinſchaftlicher Völkerarbeit glaubt die fran⸗ 


won wurde be⸗ 
tmen, d ril und März d. Is. 
für Notſtandsarbeiten, die von Arbeitsloſen ausgeführt Au 


2400 Zloty zuge? 


des Ganzen hin. Die Sepa⸗ 


0 l en einer Kugel getroffen und an den 


nicht Herrn Clemenceau ein pompöſes Denkmal geſetzt? Dieſem 


reifen, daß er alle Arbeitsloſen 

ieſer Tage fand die Verteilung der Kohle an die Arbeits⸗ 
loſen ſtatt. Anſtatt die Kohle gleich vom Waggon an die 
Arbeitsloſen zu verteilen, ſo ließ er dieſelbe mit Fuhrwerken 
ins Gaſthaus Stania ſchaffen. Dort ſtellte er einen Wächter 
an, der zwei Tage die Kohle bewachen mußte, denn Z. mußte 
ſich erſt überlegen, an welche Arbeitsloſe die Kohle verteilt 
werden ſoll und welche er vom Empfang auszuſchalten ge⸗ 
denkt. Endlich nach zwei Tagen berief er eine ommiſſion, 
zuſammengeſetzt aus ſeinen Getreuen, und verteilte die 
Kohle. Das Heranfahren ins Gaſthaus und der Wächter 
haben wiederum Unkoſten der Gemeinde gemacht, denn die 
Kohle konnte auf dem Bahnhof verteilt werden, wie es an⸗ 
dere Gemeinden machen. Ein jeder Arbeitsloſe hätte ſich 
ſchon die paar Kilogramm mit dem Handwagen nach Hauſe 
geſchafft. Auch bei dieſer Verteilung machte 3. Ausnahmen. 
Da haben Leute die ſich nicht ſchämen offen zu ſagen, daß 
ſie zur Minderheit gehören, keine Kohle erhalten. Ein 
gewiſſer Liberda, der die Kohle aus den Waggons auf die 
Fuhren geladen hat, wurde umgangen, weil er ein Deutſcher 
iſt. Ein Deutſcher iſt dazu da, um die ſchmutzigſten Ar⸗ 
beiten zu verrichten. Als Liberda Pan Zieleznik fragte, 
warum er ſeine drei Zentner Kohle nicht bekommt, die ihm 
zuſtehen, ſagte 3., wenn du Beſchwerden machen kannſt. io 
wirſt du dir auch helfen können. Für dich iſt nichts übrig 
geblieben. Hier iſt die Frage erlaubt, warum für einen 
Mann, der ſich zum Deutſchtum bekennt, nichts übrig bleibt, 
da er doch ſogar die ganze Kohle aus den Waggons geladen 
hat. Wir legen der Pleſſer Staroſtei ans Herz, ſich die 
Wirtſchaft beim Herrn Zieleznik etwas anzuſehen, damit 
die Bürger nicht dauernd mit Beſchwerden kommen 
brauchen, denn auch uns iſt es unangenehm, dauernd dieſe 


gleich behandeln muß. 


Wirtſchaft bei den Gemeindevorſtehern auf dem Lande zu 


kritiſieren. 


Nikolai. (Aus dem Parteileben.) Am vergangenem 
Samatag hielt die hieſige Ortsgruppe der D. S. A. P. ihre fäl⸗ 
lige Monatsperſammkung ab. Genoſſe Vluszecz eröffnete dieſelbe, 


gab die Tagesordnung bekannt und ſtellte feſt, daß eine große 


Zahl von Mitgiedern fehlt. Als Referent erſchien der Geneſſe 
Matzke vom Bezirksvorſtand. der in längeren Ausführungen die 
gegenwärtige Wirtſchaftetriſe behandelte. Trotz dieſer Arie 
ſehen noch weite Maſſen nicht ein, daß nur im Sozialismus Note 
tung vorhanden iſt. Die Ausführungen wurden mit Beifall 
aufgenommen. In der Diskuffion ſprachen einige Genoſſen im 
Sinne des Neferenten, Dann lam die Maiſeier zur Ausſprache. 
Es wurde beſchloſſen, die diesjährige Maifeier in Nikolai ab⸗ 
zuhalten. Ferner gab der Vorſitzende zur Kenntnis, daß er im 
Stadtparlament in verſchiedenen Kommiſſionen die Aemter 
niedergelegt hat. Vor allem in der Arbeitsloſenkommiſſion. Er 
begründete dieſen Schritt, damit, daß er nicht in der Lage iſt, 
die Forderungen der Arbeitsloſen durchzuführen, weil ihm ſtets 
die bürgerlichn Vertreter entgegenarbeiten. Er hat es auch 
nicht nötig die bügerliche Pleite vor den Arbeitsloſen zu ver⸗ 


antworten. Nach Erledigung noch kleinerer Formalitä . ſchloß 
der Vorſitzende mit dem üblichen Gruß „Freundſchaft“ die quie 
verlaufene Verſammlung. B. 


Rybnil und Umgebung 
Groß⸗Dubensko. (Der myiteriöje Schuß.) Ver 
52jährige Waldarbeiter Franz Koj, 


V 
und Stelle die erſte Hilſe zuteil. 
Einlieferung in das Krankenhaus. 
Angelegenheit weitere Unterſuchungen eingeleitet, um den 
Fall reſtlos aufzuklären. x. 

Pſchow. . Sturz vom 
Fuhrwerk.) Auf der ul. Plebiscytowa lenkte der 17jäh- 
rige Landarbeiter Anton Jaſit aus der gleichen Ortſchaft ein 
Fuhrwerk. Plötzlich ſtürzte der junge Mann vom Wagen 
und der unter die Vorderräder. r Verunglückte erlitt 
ſehr ſchwere Verletzungen. Dorfbewohner eilten an die Uns 
glücksſtelle und befreiten den Bedauernswerten aus der be⸗ 
drängten Lage. Nach Erteilung der eriten ärztlichen Hilfe 
an Ort und Stelle mußte der Verunglückte nach dem nächſten 
Spital eingeliefert werden. a 


.... .. 
zöſiſche Regierung nicht abſeits ſtehen zu dürfen, wenn kleinere 
Nationen einem übermäßigen Druck durch eine Großmacht aus⸗ 
geſetzt werden. Frankreichs Regierung erwartet, daß die Re⸗ 
gierung Italiens bis morgen drei Uhr nachmittags die vom 
König Südſlawiens geforderte Zufage erteilt. Der friedlichen 
Weiterbehandlung iſt dann der Weg geebnet.“ 

„Ja, natürlich! Der Weg wird dann geebnet und blitzblank 
geſcheuert!“ Brandts Stirnnarbe hat ſich gefährlich verdickt und 
gerötet. „Alle guten Geiſter haben Saint Brice verlaſſen! Das 
iſt bereits halber Kriegszuſtand!“ 

Der Botſchafter fährt ſich über die Stirne. „Auf ſolche 
Ueberſtürzung war ich allerdings nicht vorbereitet.“ ſagt er 
leiſe und betroffen. 

Brandt iſt ſchon in die Kanzlei hinübergeeilt. Als Brionne 
dort eintritt, ſieht er ihn ſchon ſchreibend am Tiſch ſitzen. Sein 
Geſicht iſt plötzlich ſchmal und verzehrt. Aber aus ſeinen grauen 
Augen ſchießt ein dunkle Flamme. 

„ Altimatum an Capponi macht mich ſprachlos!“ wirft 
ſein Bleiſtift aufs Papier. „Decke ſolche Politik nie und nimmer 
mit meinem Namen! Wiederhole, daß für mich und Maſſe des 
franzöſiſchen Volkes jeder Appell an eine jetzt möglich ſcheinende 
Waffenentſcheidung undiskutabel iſt! Capponis Nachgeben 
durchaus unwahrſcheinlich, jede Niychelogie ſpricht dagegen. 
Affäre wird alſo mit glattem Bruch zwiſchen Paris und Rom 
enden oder mit ſchwerer moraliſcher Unterbilanz für Frankreich! 
In beiden Fällen wird Ihr Kabinett ohne Gefolgihaft fein! — 
Starte heute abend zum Rückflug. — Leon Brandt.“ 

Der Botſchafter überlieſt die Sätze. Sie tanzen vor ſeinen 
Augen wie hämiſche Teufel. Er denkt an Frankreich, das plotz“ 
lich in zwei Teile auseinanderbrechen muß wie das Kabinett 
der großen Acalition, Brandt und Saint Brice — und zwei 
fremde Welten, die bisher nur ein künſtlich gezimmerter Steg 
verbund. Wird der Steg jetzt einſtürzen? 2 


. 
Wie war das Pariſer Ultimatum, das 
verſetzte, über Nacht zustande gekommen? 
Das Kabinett hatte in ſeiner Nachtſitzung zunächſt j 
25 eit hatte i : } jenen 
aufmunternden Beſchluß gefaßt, der die Belgrader Herren wieder 
Bug ließ. Ohne Kampf war das freilich nicht vonſtatten 
gen. 


Brandt den Atem 


Gortſetzung folgt.) 


1 


1 
0 
. 


1 
IN 


ee Te 
N; Eee 


REF EN 


N 
h 
5 


5 


1 


1 
E 
iR 


4 


5 


Bielietz und Amgbung 


Todesfall. Am Dienstag, den 26. d. Mts., um 10 Uhr 
abends, ſtarb nach längerem Krankenlager Genoſſe Mathias 
Jenkner aus Kamitz im 50. Lebensjahre im Bielitzer Spital 
an der Proletarierkrankheit. Der Verſtorbene war langjäh⸗ 
riges Mitglied der politiſchen Organiſation und Mitbegrün⸗ 
der des Kamitzer Arbeitergeſangvereines „Freiheit“. Alle, 
die ihn gekannt und mit ihm gearbeitet haben, werden ihm 
ein ehrendes Angedenken bewahren. Das Leichenbegängnis 
findet am Freitag, den 29. d. Mts., um 4 Uhr nachmittags, 
vom Bielitzer Spital auf dem neuen evangeliſchen Friedhof 
in Biolitz ſtatt. f 

Tanzabend am 30. d. Mts., 8 Uhr abends, im Stadt⸗ 
theater. Ausgeführt von den Schülerinnen der rhythmi⸗ 
ſchen Kurſe Irma Keller, mitwirkend Frl. Helene Fleiſch⸗ 
mann. Aus dem Kinderprogramm „Gobelin“ (Menuett), 
„Ein chineſiſches Feſt“, pon Erwachſenen „Fledermaus“, Ou⸗ 
vertüre, ſlawiſche, ruſſiſche u. a. Einzel: und Gruppentänze. 
Der Reingewinn iſt für den Arbeitsloſenfonds beſtimmt. — 
Der Tanzabend findet bei ermäßigten Eintrittspreiſen ſtatt. 

Unglücksfall. Am 17. d. Mts. verſchwand die gjährige 
Tochter des Ehepaares Joſef und Marie Faruzanka aus Za⸗ 
rzece. Nach längeren Erkundigungen wurde feſtgeſtellt, daß 
das Mädchen über einen über die Weichſel provijorijh ge⸗ 
legten Balken gehen wollte, von demſelben ausglitt und in 
den Fluten verſchwand. Der Leichnam konnte erſt am 
Sonntag, den 24. d. Mts. gefunden und aus dem Waſſer ge⸗ 
zogen werden. f 

Einbruch. Unbekannte Täter drangen in der Nacht vom 
26. auf den 27. d. Mts. durch Abreißen der Schlöſſer in die 
Fleiſchbank des Stefan Vorkowski in Alexanderfeld ein und 
ſtahlen 70 Kilogramm Wurſt, 10 . Selchfleiſch und 
4 Kilogramm Preßwurſt. Der eſamtſchaden beträgt 
200 Zloty. Am Tatort wurden zwei Einbruchsgegenſtände 
gefunden, deren ſich die Einbrecher bedient hatten. Die 
Polizei iſt den Einbrechern auf der Spur. 


Einbruchsdiebſtahl. Unbekannte Täter drangen in der 
Nacht vom 25. auf den 26. d. Mts. durch Einſchlagen eines 
Fenſters in das Haus des Jan Bogacz in Schwarzwaſſer 
und ſtahlen ein Fahrrad, Marke „Waffenrad“, welches einen 
Wert von 300 Zloty hatte. Der Dieb fuhr mit dem Rade 
in 5 Richtung gegen Zablocie zu, wie die Radſpuren hin⸗ 
wieſen. f 

Im Zuſammenhange mit dem Schreiben des Finanz⸗ 
amtes in Bielsko vom 29. März 1932 31: 5300/31 bringe ich 
zur allgemeinen Kenntnis, daß die Namensliſte der Ein⸗ 
femmenjteuer, bemeſſen für das Steuerjahr 1931 im Sinne 
des Art. 66 des Geſetzes betr. die ſtaatliche Einkommenſteuer 
im Expedite des Magiſtrates der Stadt Bielsko Zimmer 29 
zur öffentlichen Einſichtnahme in den Amtsſtunden für die 
Dauer von 4 Wochen aufliegt. 


Biala niedriger find, als in Bielitz? — Gehören wir denn 
zu Rußland? 

Verein Arbeiterheim Biala⸗Lipnik. Sonntag, den 24. 
April 1. J., um 10 Uhr vormittags, fand im Lola des 9. 
L. Zak in Lipnik die konſtitujerende Generalverſammlung 
genannten Vereins ſtatt, welche einen ſehr guten Beſu 
aufzuweiſen hatte. Nachdem der älteſte der Anweſenden, 
Gen. Andreas Boguſch den Vorſitz übernommen, kam im 
Namen des vorbereitenden Komitees Gen. Schubert Rudolf 
zum Wort, welcher in treffenden Worten die Ergebniſſe 
jener Gruppe von Genoſſen bekannt gibt, welche ſich das 
Ziel geſtellt hatten, in Lipnik ein eigenes Arbeiterheim zu 
ſchaffen. Sodann wurde zur Wahl des Vorſtandes ge⸗ 
ſchritten und wurden gewählt: Als Vorſtandsmitglieder die 
Genoſſen Dr. Tochten, Waſchek L., Sztafa R, Gürtler A., 
Miltſch L. und Duraj Fr. Als Stellvertreter Schweda K., 
Tatara N. und Pietruszek Fr. In die Revpiſionskommiſſion 
Schubert R., Feikes J. und Mendrzak J. Nach a 
ter Wahl erſtattete Gen. Dr. Tochten das Referat. Redner 
ſchildert in kurzen aber kernigen Worten die Arbeit jener 
Genoſſen, welche es ſchließlich, unter ſeiner Mitarbeit doch 
ſoweit brachten, daß wir heute die erſte Generalverſamm⸗ 
lung des Vereines Arbeiterheim in Lipnik abhalten können. 
Schon im Jahre 1929 wurde mit dieſer Arbeit begonnen, zu 
welcher ſich auch Gen. Dr. Tochten als Rechtsanwalt zur 
Verfügung ſtellte. Dreimal wurden die Statuten zwecks Ge⸗ 
nehmigung an die kompetenten Behörden abgeſandt und 
dreimal kamen ſie unerledigt zurück, woraus zu erſehen tit, 
das es den Behörden nicht gleichgültig iſt, ob ſich die Ar⸗ 
beiterbewegung frei entwickelt oder nicht. Erſt bei der 
vierten Eingabe im Februar l. J. wurden die Statuten 
beſtätigt. Redner fordert alle Anweſenden auf, die begon⸗ 
nene Arbeit bis zum gedeihenden Ende durchzuführen. Ein 
eigenes Arbeiterheim iſt der Hort der ſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung und ſolange wir auf die Gefälligkeit einiger Gaſthaus⸗ 
beſitzer angewieſen ſind, wird dieſe Bewegung niemals die 
verlangten Früchte tragen. Mit den Worten alle ans Werk, 
zur ſiegbringenden Arbeit im Intereſſe aller Arbeitenden, 
ſchließt Gen. Dr. Tochten ſein mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenes Referat. Die Beitragsgebühren wurden infolge 
der Wirtſchaftskriſe mit 25 Groſchen monatlich feſtgeſetzt, 
doch werden Spenden dankend entgegengenommen. Es 
ſprachen noch einzelne Genoſſen, worauf Gen. Boguſch A. für 
das zahlreiche Erſcheinen dankt und die Generalverſamm⸗ 
lung ſchließt. Arbeiter und Arbeiterinnen von Biala⸗ 
Lipnik! Es ergeht an Euch der Ruf, das begonnene Werk, 
durch gemeinſame Arbeit und Spenden zum ſiegbringenden 
Ende zu führen. 

Dziedzitz. In der Nacht zum 27. d. Mts. drangen un: 
belannte Täter auf den Boden des dem Johann Puchalla in 
Dziedzitz gehörenden Hauſes, wo ſie 30 Kilogramm geſelchten 
Speck im Werte von 100 Zloty ſtahlen. Von den Einbrechern 
fehlt jede Spur. — Dieje traurigen Erſcheinungen find alles 
Folgen der ſchrecklichen Kriſe und Arbeitsloſigkeit. Durch 
das Vorgehen der Fabrikanten einerjeits und auch der Re⸗ 
gierung andererſeits, wodurch den noch Arbeitenden die 
Löhne unverſchämt gekürzt, den Arbeitsloſen wieder die 
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Sikung des Bieliher Gemeinderates 


Montag, den 25. April, fand um 5 Uhr nachmittags 
die 23. Gemeinderatsſitzung ſtatt. Es gelangten mehrere 
Bau: und Parzellierungsangelegenheiten zur Beratung. 
Der Parze erungsplan der Suſanna Prochatſchek wurde 
auf Antrag der Sektion angenommen. Eine größere De⸗ 
batte entſpann ſich über den Parzellierungsplan des Schloß⸗ 
gartens. Bekanntlich gehört dieſer Garten, welcher das 
einzige Qujtrejervoir im Innern der Stadt bildet, dem 
Fürſten Sulkowski, welcher dieſen Garten bis nun der öf⸗ 
fentlichen Benutzung vorenthalten hat. Der Fürſt befindet 
th in Geldkalamitäten und will deshalb den Garten durch 
Parzellierung in bare Münze verwandeln. Unjerer Mei: 
nung nach ſollte hier das Intereſſe der Oeffentlichkeit mehr 
gewahrt werden, und die Gemeinde hätte das volle Recht, 
die Enteignung dieſes Gartens anzustreben. Dieſer Weg 
iſt bei der heutigen kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung, für 
die das Privateigentum ein Heiligtum iſt, allerdings ſehr 
ſchwierig und jo muß man ſich ſchon damit, daß der Fürſt 
ſich bereit erklärt hat, wenigſtens einen Teil des Gartens 
als Parkanlage der öffentlichen Benutzung für ewige Jeiten 
z. überlaſſen, zufrieden geben. Aus dieſem Grunde ging 
der Referent, G.⸗R. Dr. Stonawsli, gar nicht auf die prin⸗ 
zipielle Frage, ob der Parzellierung des Gartens über⸗ 
haupt zugeſtimmt werden ſoll, ein, ſondern beſprach gleich 
das Meritum dieſer Angelegenheit, wobei er den Antrag 
ſtellte, die Parzellierung zu bewilligen. Die Sitzung wurde 
zwecks Beſichtigung des Planes unterbrochen. 4 

Nach Wiederaufnahme derſelben ſchritt der Bürger⸗ 
meiſter ſofort zur Abſtimmung, ohne darauf zu achten, daß 
ſich unjere Genoſſen zwecks Stellungnahme zu Worte mel: 
deten. So wurde der Antrag mit dem Zuſatz, daß der Plan 
dem Stadtausbauprofeſſor Janſen in Berlin zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt werden ſoll, angenommen. 

Ein weiterer Bauplan der Firma „Mewa“ in Bielitz 
lag vor, über den ebenfalls eingehend beraten werden 
mußte. Die Firma will einen neuen Fabriktrakt anbauen 
und muß bei dieſem Bau jedoch die Straße, welche von der 
Schießhausſtraße zur Altbielitzerſtraße führt, überbaut 
werden. Für dieſe Ber will die Firma 5000 Zl. 

die Hälfte der Inſtandhal⸗ 
tung der Straße decken. Dieſer Betrag ſcheint jedoch einigen 
Gemeinderäten zu klein und ſoll verſucht werden, einen 
größeren Betrag zu erzielen. Gen. Dziki ſpricht die Mei⸗ 
nung aus, daß man der Firma keine allzu großen Schwierig⸗ 
keiten bei dieſem Bau verurſachen ſoll, da man froh ſein 
ſoll, wenn heutzutage überhaupt jemand baut und den 
Arbeitern Verdienſtmöglichekeit bietet. Grundſätzlich wurde 
der Antrag angenommen, jedoch wegen weiteren Verhand⸗ 
lungen mit der Firma zurückgeſtellt. Es wurden noch einige 
Bauangelegenheiten 9 ſo ſoll unter anderem auf 
der Pihhdstiſtraßze und Ecke Miarkiſtraße ein Bau entſtehen, 
in welchem zwei Geſchäftslokale untergebracht werden 
ſollen. Zwecks genauer Einſichtnahme wurde dieſe Sache 
iſſion zurſckgeſtellt. G. -R. Dr. Schulz ſtellt im 
Namen der Bauſektion den Antrag, die Bedürfnisanſtalt 
bei der Lungenhilfsſtelle zu entfernen und an andere Stelle 
zu übertragen. Es entſpinnt ſich eine kurze Debatte über 
die Soden age wobei G.⸗R. Pobozny die Angelegenheit 
ins Lächerliche zieht, indem er frägt, ob der Gemeinderat 
ſeine Zeit nicht für wichtigere Fragen verwenden joll, Die 
Sache könnte doch der Magiſtrat ſelbſt erledigen. Schließ⸗ 
lich wurde der Antrag angenommen. — j 

Die Bauſektion berichtet noch über den Aufbau der 
Infanteriekaſerne. Die Baurechnungen wurden von ſeiten 
der Gemeinde geprüft und für richtig befunden. Hierbei 
machte der Referent auf den vertragsloſen Zuſtand mit der 
Militärbehörde aufmerkſam. Es wird daher notwendig ſein, 
einen neuen Vertrag mit der Gemeinde abzuſchließen. 

Die Wald⸗ und Waſſerkommiſſion berichtet, daß die 
Badegeſellſchaft des Zigeunerwaldbades an die Stadtver⸗ 


elenden Arbeitsloſenunterſtützungen gekürzt, oder gänzlich 
eingeſtellt werden, werden dieſe bedauernswerten Opfer der 
Kriſe auf die Verbrecherbahn gedrängt. Das iſt dann die 
von Gott gewollte Ordnung! 

Nikelsdorf. Unbekannte Täter drangen durch Abreißen 
des Schloſſes in den Schuppen des a. Berger in Nikels⸗ 
dorf, wobei fie 12 Hühner, ein 25⸗Liter⸗FJaß Bier und eine 
Flaſche Malinenſaft ſtahlen. Der Geſamtſchaden beträgt 
105 Zloty. Von den Tätern fehlt jede Spur. 
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Zum 300. Todestag von Tilly 


Johannes Tſerclas Graf von Tilly (1559-1632) nach einer 
zeitgenöſſiſchen Darſtellung. — Am 30. April 1632, alſo vor 
300 Jahren, ſtarb Tilly an den ſchweren Verwundungen, die 
er in der Schlacht am Lech erlitten hatte, wo er dem 
Schwedenkönig Guſtav Adolf unterlegen war. Tilly war 
neben Wallenſtein der hervorragendſte Feldherr, den die 
Katholiken dem Anſturm Guſtav Adolfs, des Beſchützers der 
Proteſtanten, entgegenſtellen konnten. Im Volksmund iſt 
ſein Name vor allem mit der Erſtürmung Magdeburgs im 
Jahrs : yt f 


waltung herangetreten iſt, um unentgeltliche Zuſtellun⸗ von 
80 Kubikmetern Holz, welches für das Auslegen eines Seh 


— 


des Badeteiches notwendig iſt. Die Kommiſſion ſtellt jede 
den Antrag die 80 Kubikmeter Holz zum Preiſe von 35 34 
für einen Kubikmeter abzugeben und ſoll der Betrag 1 
wei Jahren zahlbar ſein. Wurde angenommen. N 
zrüder Krieger, welche im Zigeunerwald eine Villa bauen, 
erſuchen um Zuteilung eines Stück Waldes zu ihrer Pax? 
zelle. Als Gegenleiſtung geben ſie ein größeres Stück Feld, 
welches an Stadteigentum in Nikelsdorf angrenzt. Nach { 
dem der zuerkannte Wald ausgeholzt werden wird, ſtellt pie 2 
Kommiſſion den Antrag dieſem Tauſch zuzuſtimmen, da d 
Gemeinde hierdurch noch Vorteile ziehen wird. Angenommen. 
Die Rechtskommiſſion berichtet, daß laut Verfügung 8 
Wojewodſchaft derſelbe Kaminfegertarif im Teſchner⸗Schlz⸗ 
ſien Gültigkeit haben ſoll wie in Oberſchleſien. Derſelbe 11 
aber um 20 Prozent höher als unſer Tarif. Zu dieſe, 
Angelegenheit haben bereits einige erer 
tionen Stellung genommen und empfiehlt die Sektion die 
Tarif anzunehmen. Wurde angenommen. t 
Als Delegierter zu den Aſſentierungen, welche in de 
Zeit vom 6. bis 9. Juni l. J. in Bielitz ſtattfinden werden, 
wurde Gemeinderat Poczontek beſtimmt. fi 2 
Der Sprecher des polniſchen Klubs, G.⸗R. Bogaczewet? 
gibt bekannt, daß die Schaffung neuer Paralellklaſſen an 1 
polniſchen Volksſchule in Bielitz notwendig iſt. Die An 
gelegenheit wurde genehmigend zur Kenntnis genommen 
Anſchließend daran erinnert G.⸗K. Gen. Müller auf den 
Antrag, den er im Herbſt vorigen Jahres betreffs Zuſa A 
menlegung der deutſchen Schulen in Bielitz eingebracht han, 5 
Dieſe Angelegenheit iſt um ſo notwendiger, da manche Leh, 
fächer im heutigen Lehrplan ſtark beſchnitten ſind und au 
Kinder daher in der Ausbildung viel zurückbleiben. So Hal 
den zum Beiſpiel an der Zennerbergſchule für Geomette, 
Rechnen und Zeichnen 7 Stunden in der Woche zur Ver, 
fügung, während heute nur 4 Stunden für dieſe Fächer g 
in der Woche zur Verfügung ſtehen. Es iſt daher die drin 
ndite Notwendigkeit die Zuſammenlegung der deutsch 4 
Schulen in Bielitz bildigſt zu vollziehen, wollen wir let 
dem Schulweſen nicht noch tiefer ſinken. Bei dieſer D 
ergreift auch G.⸗R. Kratochwil das Wort und erklärt, er 
der heutige Zuſtand an den deutſchen Schulen ein uni, 
diger iſt, da dieſer Zuſtand den Schulkindern viel Nachtel, 
bringt, was bei Zuſammenlegung der Schulen ausge, 
lichen werden könnten. Zum erſten Male werden DIENT 
Schr Kinder der Schule mit einem Entlaſfungszeug, 
einer 6klaſſigen Volksſchule verlaſſen. Das iſt für die Kim 
Kinder ein Nachteil, da man heute bei Antritt einer Le 
oder Uebertreten in eine höhere Schule die Abſolpierum 
einer 7= bis Sklajjigen Schule verlangt. Der Referent 77 
tont noch, daß dieſe Angelegenheit bis zum 10. Mai erledf 
ſein muß, falls wir im neuen Schuljahr nicht denſelben 1 
würdigen Zuſtand haben wollen. Der Bürgermeiſter . 
ſpricht ſchon in den nächſten Tagen die notwendig“ 
Schritte für dieſe Sache einzuleiten. — 1 
G.⸗R. Dr. Bogaczewski berichtet im Namen der Fina, 
ſektion, daß die Einführung der Gebäudeſteuer und be un 
ders die Rückwirkung derſelben auf das Jahr 1931 ue 
den Hausbeſitzern viel Staub aufgewirbelt hat. 400 eil, 
kurſe an die Wojewodſchaft ſind von den Hausbeſitzern e 
gelaufen. Die Finanzſektion hat ſich mit dieſer Angeleg⸗ 
heit befaßt und den Referenten bevollmächtigt, mit nie 
usbeſitzern zu verhandeln. Falls die Hausbeſitzer . 
ekurſe zurückziehen werden, ſo wird ihnen von der 10 
ſchreibung der vorjährigen Steuer ein 50prozentiger ben 
laß gewährt. Die Hausbeſitzer find damit einverſta ge, 
und wurde unter dieſer Bedingung dem Antrage Bf 
ſtimmt. — Schluß der Sitzung um 7 Uhr abends. Hier 
folgten vertrauliche Beratungen. 7 


Arbeiteriport * 

Am Donnerstag, den 5. Mai un 10 Uhr vorm! ven 

veranſtaltet die Bezirksleitung für Handballſpiele auf? 

Sportplätze in Alexanderfeld ein 7 
Handball⸗Schnellſpielturnier. 

Alle Vereine haben bereits die Mannſchaftsmeldneſoß 

getätigt u. wurde nachſtehende Spielreihenfolge ausge!“ 

Freie Turner, Nikelsdorf — Arbeiterjugend, Bielib. „m 

Arbeiterjugend, Bielitz — Arbeiterjugend. Alexandceſen 


Arbeiterjugend, Alexanderfeld — Arbeiterturn ren 
„Vorwärts“. Pr „ 
Arbeiterturnverein „Vorwärts“ — Freie Turner, Nile 55 


dorf. ade 
Freie Turner, Nikelsdorf — Arbeiterjugend, Ale zan, 


feld. f 0 tterjugen“ FE 
Arbeiterturnverein „Vorwärts“ — Arbeiter 


Bielitz. pi 
Die Spielzeit eines Spieles beträgt 2710 MM 
Eintritt 50 Groſchen. Arbeitsloſe 20 Groſchen. 1 
Im Falle ungünſtiger Burn findet das Turnien uch 
91 


reichen Zuspruch 


Sonntag, den 8. Mai ſtatt. Um za 722% 
Die Bezirksleitung für Handballſpiel“ 
* 
1 
Wo die Pflicht ruftt⸗ — 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, B Na 
Donnerstag, den 28. April l. Is, um 7 Uhr abends? 


feierprobe. N 
Freitag, d. 29. April I. Is, 7 Uhr abends: Maifeierg 
Samstag, den 30. April J. Is., von 5—7 Uhr abends 

lenausgabe. pu 
Sonntag, den 1. Mai l. Is., um 9 Uhr früh: Sammeie 

im Vereinszimmer. 5 Uhr nachm. Maiaſadem 


Theater. 8 Uhr abends: Tanzabend im 
heim. „ 
Lobnitz. (Mai⸗ Unterhaltung.) Am Sone, 


den 1. Mai l. Is. veranſtaltet der Sozialdemokratiſche 5 \ 
verein „Vorwärts“ im Saale der Frau Suſanna nb, 
eine Mai⸗Unterhaltung, zu welcher alle Genoſſen, one, 
ſinnen ſowie Freunde und Sympathiker herzlichſt ein are 
werden. Beginn 4 Uhr nachmitatgs. Als Eintritt Fr 
ſrefwillige Spenden entgegengenommen. Der BL 


blinkt 
Jwin 
Falle vor den ſchwungvollen Paläſten, ſpielte ſich der Korſo 
Nerdeburgs ab: L 
ten derücken, Kutſcher, Lakaien. U 
dernier am Jekaterinenkanal fällt eine Bombe Alexan⸗ 


N. dem großen ſchönen Platz vor dem Palais verſuchte die 


hoben 
Lumen, 
3 vonäten Anſturm zu bannen — und hier herauf kam der 
en er „Aurora“ aus Kronſtadt gefahren, den ruhigen, wie 


der 
int ſich aus dem fürchterlichen Gefängnis in ein Mufeum, 
in ganz gewöhnliches Muſeum 


der Der Weg über die Brücke zum Tor war das Golgatha 
ten eſten Rußlands. Gierig ſpähten ſie durch die verhäng⸗ 


fielen ungeſchickt, daß drei Opfer das erſte Mal hinunter⸗ 


och 
0 
0 . Offiziers Dubrowin wegen ſozialiſtiſcher Propa⸗ 
ang leden Verſuch, ihre zuverläſſigſte Stütze, die Armee, zu 
2 en, der Hinrichtung beizuwohnen. 

Mulch ſchaffots fand der kranke Dubrowin, 
rütte die viermonatige ſchwere Kerkerhaft vollſtändig zer⸗ 
„A waren, Soldaten zuzurufen: 
erbaßt, Und wie ein Mann 
700 die Kompanie 1 um ihrem Offizier, deſſen 

8 


Sig paar Schritte weiter und wir kommen zu einem 
d echteſten Petersburg: die Kathedrale Peter und Paul, 
die ruſſiſchen Herrſcher beerdigt wurden. Hier, am 
ide Alegandras, der Witwe Nikolaus I., hielt ein junger 
Wache, während das Volk vorbeiſtrömte, um ſich von 
r entſchlafenen Zarin, der es ſich bei Lebzeiten niemals 
in durfte, zu verabſchieden, die goldene Krone, den 
urmantel, das Hermelin zu bewundern. Der Knabe 
ale daß die Krone über dem Baldachin des Sarges 
und Papier beſteht, der Mantel aus billigem Satin, 
Hermelin aus weißem Kattun mit aufgenähten Eich⸗ 
v Annängden, er denkt an un: die ein paar Schritte von 
bäh thedrale ſchmachten und deren Herzen höher ſchlagen, 
Gegend. die Kanonen der Marin. den letzten Gruß ent⸗ 
ane vielleicht, vielleicht iſt es die Revolution, die Bes 
t 


! Und der kleine Page ſagt ſich: „Wer weiß, ob ich 
der ah einmal zu ihnen gehören werde?“ 1874 wurde 
lesen e verhaftet und in die Peter⸗Paul⸗Feſtung einge⸗ 

* Es war Kropotkin. 
Hue Gefängnistore ſind offen. Vor ihnen ſtehen Rot⸗ 
MR aber drinnen iſt noch alles, wie es war — das 
che mezimmer, wo man den Delinquenten einer körper 
12 Durchſuchung unterzog und ihn zum erjben Male mit 
teten redete, uni damit eine Rechtloſigkei zu dokumen⸗ 
ere Sier unten der kleine Se e dort drüben der 
eu itaum — die Poliziſten begleiteten den Häftling, reich. 
ſelber lauwarmes Waſſer, um ihm die Möglichkeit 


N 
An 
Any Omen, ſich durch Verbrühen von der Haft zu befreien, 
\ Yan, r. im Beſucherraum, hinter zwei Gittern, nahm Ale⸗ 
dichten Alſancw. der Bruder Lenins, am Vorabend der Hin⸗ 
„Abſchied von feiner Mutter, Ursprünglich gab es 
Lu liter, der Häftling war von ſeinen Angehörigen nicht 
net. Eines Tages aber ſchob die Frau des Narodni: 
b draus ihm beim Abſchiedskuß eine kleine Kugel in den 
uhr a mer gen 8 ar Bi 1 5 
auf dünnes Zigarettenpapier geſchrieben. Für 
| 1 ß ie Kugel vor, und 


äftlinge folgten ſeinem Beiſpiel. Leicht war es nicht, 
N ae Augen des Gendarmen die beiden Kugeln guszu⸗ 


Rt Beſuch bereitete Senegub ein 


en. Und einmal fiel eine zu Boden. Seitdem wür⸗ 
oppelgitter errichtet. 
em Treppe, die zu den Zellen führt, iſt ebenfalls mit 
dat z hohen 8 verſehen, damit ſich die 1 9 
tobeunterſtürzen önnen, ſie ſollen nicht das Glück des 
Res genießen, ſondern langſam 3 gehen durch 
negime, durch das Martyrium des Müßigganges, der 
e und vor allem des Schweigens. Nach der Ver⸗ 
wurden auch Beſuche verboten, man nahm den 
en alles weg — Tee, Zucker, Tabak, Seife, Kamm 
allem Bücher. Das einzige, was ihnen blieb, war 
nung, die ſie durch Klopfen mit den Genoſſen her⸗ 
Die Verbindungswände waren allerdings von der 
en Adminiſtration weich ausgepolſtert worden, 
a teinerne en leitete die Laute gut weiter. 
| Un ngenen lehnten ſich an die Wand, die Hand hinter 
Lic en, den Blick auf das Guckloch an der Tür gerichtet. 
Ih daran das Auge des Aufſehers, jo machten ſie einige 
17 iin de nach vorwärts, gaben ſich den Anſchein, als würden 
Wen. * Zelle auf und ab gehen. Klopfen war ſtreng ver⸗ 
Es ſtand darauf Strafzelle, Entzug des Spazier⸗ 
in und andere ſchwere Strafen. Aber nichts konnte die 
Ne danon abhalten. Mit der Zeit gewannen fie 
| None ſolche Fertigleſt, daß Rropotfin dem Zellennach⸗ 
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u Buch über die Pariſer Kommune auf dieſe Weile 
N alt als befonderes Unglück, in die Zelle 
| 5 wraten, obwohl fie heller und freundlicher war 
Jan übrigen. Aber es find an beiden Seiten Magazine. 
e iſt vollſtändig iſoliert. Hier jap eine Zeitlang Wera 


rges aus 


Das erzählte uns unſer Gruppenfü re und ich mußte 
an die kleine, ſeingliedrige Greiſin Ne die ich I 
kennengelernt hatte. 3 

Es war im Klub der Elektrizitätsarbeiter zur fünfund⸗ 
zwanzigſten Feier der Jännertage von 1906. Auf dem Po⸗ 
dium ſaßen die Veteranen der Revolution — meiſt ganz alte 
Männlein und Weiblein mit weißen Haaren —, ein paar 
jungere unter ihnen, Bolſchewiken und Parteiloſe. Ein 
Greis erhob ſich und erzählte, daß er im Jahre 1878 eine 
Stelle als Kerkermeiſter angenommen habe, um gefangene 
Genoſſen zu befreien. Alles wäre gut gegangen — aber der 
Mondſchein, der von den Dichtern ſo verherrlichte Mond⸗ 
ſchein, verriet ſie. Bekümmert wiederholte der Alte: „Der 
Mond, der Mond“ und nickte dazu — ein alter Großpapa, jo 
unromantiſch wie nur möglich. Auch neben mir ſaßen zwei 
unromantiſche Helden jüngeren Datums. Jeder von ihnen 
hatte acht bis zehn Jahre Katorga hinter ſi ſchon in 
dieſem Jahrhundert. Der eine arbeitete jetzt in einem wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Inſtitut, der andere war Apotheker. Dieſer, 
ein bärtiger Familienvater, lachte und ſcherzte, fragte den 
andern, ob ein Büfett vorhanden ſei, erklärte, ihm knurre 
der Magen, und verſchwand. Nach zehn Minuten kehrte er 
mit vollen Backen zurück und drückte auch mir einen Apfel 
und ein belegtes Brötchen in die Hand. 

Inzmwiſchen hatte ſich Wera Figner erhoben, non einem 
Sturm der Begeiſterung begrüßt. Sie knixte — ja, wirk⸗ 
lich, ſie knixte mit gefalteten Händen, dann erhob ſie die eine 
Hand und es wurde mäuschenſtill im Saale. Mit ihrer 
zarten Vogelſtimme ſprach fie ein paar Worte des Grußes 
und des Dankes, ſie ſei heute ein wenig müde und könne 
nicht länger ſprechen, vielleicht ein andermal. Klatſchen und 
e waren die Antwort, ſie knixte wieder, nahm die 
Br zuſammen und ſetzte ſich beſcheiden und artig an ihren 
at. 


1 


In der Garderobe ſehe ich ſie wieder, ſie hat ein wolle⸗ 
nes Tuch um den Kopf gebunden wie eine Bauersfrau, 
„Möchten Sie Wera Figner kennenlernen?“ fragt der Apo⸗ 


Sportliches 


Intereſſantes aus der „S. A. S. J.“ 

Unter dieſer Rubrik werden wir von Zeit zu Zeit Mit: 
teilungen der „Sozialiſtiſch. Arbeiter⸗Sport⸗Internationale“ 
veröffentlichen, die uns durch den internationalen Sport⸗ 
preſſedienſt zugeſtellt werden. Es hat ſich dies als not⸗ 
wendig erwieſen, um unſeren Arbeiterſportlern Neuigkeiten 
aus der eden aller Länder 1 und ſie über alle 
4 5 Vorkommniſſe und Beſchlüſſe auf dem Laufenden 
zu halten. | 


nn 


Arbeiterſportler retteten 788 Menſchen. 


mügige ode bes rbeiter⸗Turn⸗ und ö N 


wird von deſſen ſſerſportlern aus Idealismus betrieben. 


Arbeiterſportler ſchützen die Republik. 5 

Die in Oeſterreich erneut ſtark in den Vordergrund ge⸗ 
tretene Gefahr eines Putſches durch die faſchiſtiſchen Heim⸗ 
wehren hat den Verband der Arbeiter⸗Tennis⸗ und Eis⸗ 
ſportvereine Oeſterreichs veranlaßt, dem republilaniſchen 
Schutzbund geſchloſſen beizutreten. 

Großer Erfolg in Belgien. 

In den letzten Jahren hatte der deutſche Arbeiter⸗ 
Athletenbund mit den belgiſchen Arbeiter⸗Athleten wieder: 
holt ſportliche Beziehungen 9 die ſich jetzt in er⸗ 
freullichem Maße auszuwirken beginnen. Dem Fachausſchuß 
für Schwerathletik der Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinterna⸗ 
tionale wird mitgeteilt, daß ſich in Antwerpen 12 Ringer⸗ 
3 75 3 n hen baden. der 5 dem 
belgiſchen eiterſport angeſchloſſen haben. Der Arbeiter: 
At ndnd Deulſchlands it bereits dabei, eine Ringer⸗ 
mannſchaft aufzuſtellen, die n eine erſtklaſſige belgiſche 
Mannſchaft am 7. Mai in Antwerpen und am 8, i in 
Hoboken kämpft. 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408,7 
Freitag. 12,10: Schallplatten. 16,55: Engliſcher Unter: 
richt. 17,35: Konzert. 20,15: Konzert. 23: Funkbriefkaſten 
in franzöſiſcher Sprache. 2 


Freitag, den 29. April. 


10.35: 
11.40: 


13.10: 
15.05: 


theker. Und bevor ich noch antworten kann. eilt er zu ihr: 
„Berra Nikolajewna, hier iſt eine deutſche Schriftſtellerin, 
die Sie begrüßen will.“ Wera Figners Sand ruht in der 


meinen, ihre Vogelſtimme flötet: „Sehr angenehm.“ Ich 
ſage ihr, wie ſehr wir im Ausland ihr Buch lieben. „Ja“, 


lächelt ſie und etwas wie ſchriftſtelleriſcher Stolz leuchtet in 
ihren Augen, „ich habe auch viele Briefe erhalten.“ Noch 
ein paar 8 ein Händedruck, ein Nicken — der Apotheker 
hält meinen Mantel und zwinkert: 5 8 

„Nun, haben Sie die heiligen Gebeine berührt? 
Helden ſind doch zu unpathetiſch!“ 

Und dieſe Menſchen, die wie andere eſſen, lachen, Bücher 
ſchreiben — ſaßen hier jahrelang, müßig, von der Welt ab⸗ 
geſchloſſen, in dieſer furchtbaren nervenzerrüttenden Stille, 
die Halluzinationen beſchwor und bei den weniger Starken 
den Wahnſinn ... Kein Wunder, daß die Adminiſtration 
alle Vorkehrungen treffen mußte, um die Gefangenen am 
Selbſtmord zu hindern. Nicht immer gelang ihr das. 

Beklommenen Herzens fahre ich in den Betrieb. Es iſt 
knapp vor vier, an den Durchgängen links drängen ſich die 
Arbeiter, den blauen Paſſierſchein in der Hand, rechts flutet 
die erſte Schicht heim. Vorbei am Partei- und Betriebs⸗ 
komitee, am Kiosk des Staatsverlages, über Schienen und 
aufgeworfene Erdhaufen, und ſchon umfängt mich der warme 
Oelgeruch und das beruhigende Geſumm der Maſchinen. 
Alles atmet die geſammelte Kraft des Auſſtieges. Was die 
drüben in ihren Gefängniszellen begonnen haben, ſetzen wir 
hier fort, Traktor für Traktor und Hebel für Hebel, mit 
ihnen wird die neue Welt aufgebaut. Mir geht die Arbeit 
heute leichter von der Hand, der Stahl dreht ſich rhythmiſch 
im Eiſen und M mit ſeiner metallenen Stimme das Lied, 
das Moroſow, Wera Figners Gefährte, in ſeiner fünſund⸗ 
zwanzig Jahre währenden Haft ſchrieb: 

Wenn der Kerker auch trüb 
Und die Stille ſo bang, 
Wenn auch Dämmerung herrſcht 
Tagelang, tagelang — 
Liegen auch Fahr für Jahr 
irn und Muskelkraft brach — 
n der Freiheit erfüllt 
Gibt die Seele nicht nach. 
Warſchan — Welle 1411.8 
reitag. 12,10: Schallplatten. 15,05: Vorträge. 16,55: 
Secngſiſcher Unterricht. 17,35: Konzert. 18,50: Verſchie⸗ 
denes. 20,15: Sinfoniekonzert. 22,40: Abendnachrichten 
und Tanzmuſit. 


pleiwitz Welle 252. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. N 


Die 


b 


— 


Breslau Welle 325 


6.30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11,15; Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 


13,10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe. 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirt!“'« er Preisbericht, Börſe Preſſe. 
10,10: Schulfunk. 16: Stunde der 
17,35: Das Buch des Tages. 


— Ahe, 20; 

+ richt. 5; 

beige „Eine kleine Melodie“. 21,3 80 Be 
21,40: Blick in die Zeit. 

Tanzmuſik. 3 
Der 1. Mai im Wiener Radio. { 
Der Wiener Sender (Welle 517 Meter, 580 AH) wird 


am 1. Mai dem Weltfetertag der Arbeit gewidmet 


ſein. Das Programm lautet: 

9.25: Blick vom Turm (eine kurze Reportage vom Auf⸗ 
marſch). Feſtfanſare⸗Weckruf von Paul Foſef Frankl. 

Arbeit und Lebensfreude im Lied, Vorträge der Ar⸗ 

beiterkinder⸗Singſchule Wien 14, unter Leitung von 

Viktor Korda. . 

Karl Weigl, Präſident der Wiener Arbeiterkammer: 

Die Internationale der Arbeit. 

Sinſontekonzert unter Leitung von Anton Webern. 

Tänze aus Oeſterreich, Konzert unter Leitung von 

Erwin Leuchter. f 

Volkslieder. 

Dokumente der Zeit: Karl Kautſty, Krieg und Des 

mokratie: Otto Bauer, Nationaliſierung — Fehlra⸗ 

tionaliſierung; Leonhard Frank, Drei von drei Mils 

lionen. Hierüber ſpricht: Karl Ernſt Newole, 

Klagenfurt. 

Karl Kautsky ſpricht: Die Maiſeiern. A 

Lied der Freiheit, Geſang und Rezitation. . 

0: Das Leben des Herrn Fiſcher, eine Hiſtorie in fünf 

Alten von Heinz Graumann. 

Am Vorabend, den 30. April, ſpricht Univerſitätspro⸗ 


9.40: 


10.05: 


je iegfried. über: ö 
Semi ai 0. Marc (Breslau) über Sittengesetz und 
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Rechts: Greta Garbo, die ſchöne ſchwediſche 
Filmſchauſpielerin Greta Garbo ſich im Mai mit 
zu vermählen. 
ebenſo wie alle ſchönen Filmſchauſpielerinnen ſchon 


‚Greta Garbo will in 


Links: Wilhelm Sörensen, ein junger Nee e eee 43 192750 
in. — Nach ſchwe 


2 


Berlin heiraten? 


wood m. b. H.“, viel genannt wurde 
en Meldungen beabſichtigt die ſchöne 


dem in Berlin lebenden ſe i Schrift i örenſen 
men une en 1c Heſtatigung dieser Meldung Schriftſteller Wilhelm Sörenſen 

undertmal der Gegenſtand von 
als unrichtig erwieſen. 


abwarten müſſen, da Greta Garbo 
Kombinationen war, die ſich ſpäter 
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Berſammlungskalender 
D. S. A. P. 


Friedenshütte. (D. S. A. P. und Freie Gewerk⸗ 
ſchaften.) Am Freitag, den 29. April, nachmittags 4% Ahr, 
findet eine gemeinſame Mitgliederverſammlung im Kaſino 
Machuletz ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder drin⸗ 
gend erwünſcht, da wichtige Angelegenheiten zu beſprechen ſind. 
Als Referent erſcheint Genoſſe Sejmabgeordneter Kowoll. 


Internationaler Frauentag. 
Schwientochlowitz. Am Freitag, den 29. April, nachmittags 
4 Uhr, bei Fromer. Reſerent Genoſſin Kowoll. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Donnerstag: Volkstänze. 
Sonntag: 9,45 Uhr, ſammeln zum Umzug im Zentralhotel. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 28. April: Probe zur Maifeier. 
Freitag, den 29. April: Probe zur Maifeier. 
Sonnabend, den 30. April: Ernſter Abend. 

Sonntag, den 1. Mai: Maifeier. 


Kattowitz. ( Fahnenweihe.) Am Sonnabend. den 30. 
April, abends 7 Uhr, wird im Saal des Zentralhotels die neue 
Parteifahne eingeweiht. Geſang, Rezitationen, Weiherede 
bilden das Programm des feſtlichen Aktes. Erſcheinet Alle! 

Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer.) 
Am Freitag, den 29. April, nachmittags 5 Uhr, ſindet im Zen⸗ 
tral-$ ctel unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. Als Referent erſcheint 
Kamerad Zmelty. ’ 

Königshütte. [Halzarbeiter.) Sonnabend. den 30. 
April, abends 6 Uhr Mitgliederverſammlung im Volkshaus, 
Königshütte. Pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 

Königshütte. [Ortskartell der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften.) Am Mittwoch, den 4. Mai d. Is., 
5 Uhr, findet im großen Saale des Volkshauſes Krolewska Huta, 
ulica 3⸗90 Maja 6, eine Vertrauensmännerverſammlung der 
Freien Gewerkſchaften des Ortsausſchuſſes Krol.⸗Huta ſtatt. 
Die Vertrauensmänner der einzelnen Organiſationen merden 
erſucht, wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung beſtimmt zu 
erſcheinen. 3 

Schmientochlowitz. Am Montag, den 2. Mai, abends 7 Uhr, 
findet im bekannten Lokal die fällige Monatsverſammlung der 
Gewerbſchaftsfugend ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen aller 
jugendlichen Mitglieder wird erſucht. Referent zur Stelle. 

Bismarckhütte. (Funktionäre der Maifeier.] Die 
em Sonnabend, den 30. April angeſagte Zuſammenkunft findet 
ſchon am Freitag, den 29. April, 5 Uhr nachm. im bekannten 
Büro ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller Intereſſenten beider 
Richtungen iſt erwünſcht. g 


Maiaufmarſch und Maifeiern 
Kattowitz. 0 

Der Ortsverein veranſtaltet am 1. Mai d. Is., abends 
6 Uhr, im Saale der Reichshalle (Plac Wolnosci) die diesjährige 
Maifeier, an welcher alle Kattowitzer Kulturvereine mitwirken 
werden. Maſſenbeſuch iſt Pflicht. 

5 Eichenau. 

Für die Parteigenoſſen der D. S. A. P. und P. P. S. gilt 
folgendes zur Beachtung. Die Ortsvorſtände der beiden Gruppen 
haben beſchloſſen, daß das Sammeln 
Von 8 Uhr ab ſpielt am Marktplatz das Mondolinenercheſtor. 

lm 9 Uhr, Abmarſch zum Umzug nach Kattowitz. In 
Bagno werden die Genoſſen aus Jan ow, Schoppinitz 
und Myslowitz erwartet. 

Pflicht aller Genoſſen und Sympathiker der ſozialiſtiſchen 
Idee iſt es, an dieſem Tage zur Demonſtration zu erſcheinen. 

Königshütte. 

Sonntag, früh 5,50 Uhr Wimpelweihe auf dem Reden⸗ 
berg. Anſchließend daran Teilnahme daſelbſt am Frühkonzert 
der Wrzaskkapelle. Um 8 Uhr ſammeln am Redenberg der Mit 


Dr. Wilhelm Wolit, „Das Arbeitsrecht Polens“, mit anhängendem, 
ausführlichem Sachregister, erschienen ‚1931, bei der Katto- 


witzer Buchdruckerei- und Verlags-Sp. Akc. in Katowice, ul. 
3 g0 Maja 12. Umfang ca 200 Seiten, Preis 4.— 21. 
6 


Neue verbilligte Ausgabe! 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestellte! 


Das Arbeitsr 


von Dr. W. Woiit 
ca. 200 Seiten Umfang 
mit anhängendem ausführlichem Sachregister 
zum ermäßigten Preise von Ztoty 4.-— 
Das Werk umfaßt alle für, Arbeitnehmer jeder Art 
wichtigsten, Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl. Feiertage, 
Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- 
aufsicht,. Angestellte. ,-Versicherung, Achtstunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
Verträge, Reichsversicherungsordnung und -Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 


Das Werk kann durch jede Gewerkschaft 
oder vom Verlage direkt bezogen werden 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
VERLAGS-SPÖLKA AKC,, 3. MAJA 12 


ULLSTEIN. 


tet nur noch 1.10 u.1.90 Zl pro Heft 


Rattowitzer duchdruckerei- u. Verlags-Sp. A. 
CCC ð c EEE EEE 


nachmittags 


am Marktpl atz erfolgt. 


Es ist seit längerer Zeit von allen Seiten mit Bedauern bemerkt 
worden, daß es bisher keine handliche Zusammenstellung der pol- 
nischen arheitsrechtlichen Gesetze in deutscher Sprache gab. Dieser 
Mangel trat umso stärker in Erscheinung, als in den letzten Jahren 
ein wichtiges Gesetz dem anderen. folgte. 
nun endlich in dankenswerter Weise die Kattowitzer Buchdruckerei- 
und Verlazs-Sp. Akc. durch die Herausgabe des oben genaunten 
Buches abgeholfen. 


ech 


Praxis, vorzüglich verstanden, die wesentlichen Bestimmungen eines 
jaden Gesetzes in klar verständlichem Deutsch und in einwandfreier 
Uebersetzung zu bringen. 
bischen arbeitsrechtlichen Gesetze enthalten, sondern auch eine ganze 
Reihe von Gesetzen, die nicht unter das Arbeitsrecht fallen, die 
aber jeder deutschsprachige Arbeligeber und Arbeitnehmer kennen 
muß, so die Bestimmungen über 
vorschriften für Ausländer, das Gesetz über die Unterstützung der 
Familien von zu militärischen Uebungen eingezogenen Personen, der 
Genier Vertrag über Oberschlesien usw. 
daß die komplizierten Bestimmungen des autonomen schlesischen 
und oberschlesischen Arbeitsrechts eingehend dargestellt sind. 


Buches wesentlich, so daß jeder Laie auf dem Gebiete des Arbeits- 
rechts alie gewünschten Auskünfte ohne unnötiges Suchen in Kür- 
zester Zeit aus dem Buche erhalten kann. 

Buch anschaffen kann. 
krise sollte keiner diese kleine Ausgabe scheuen, um sich vor schwe- 
rem wirtschaftlichen Schaden zu bewahren. 


direkt bezogen werden. 


Nattoswiter Buschärsucherei 
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glieder der Partei, Gewerkſchaften, Kulturvereinen ulm. und 
Abmarſch durch die ulica Podgorna, Gorna, Szapena, Dom⸗ 
browekiego, Hajducka nach dem Allrichſchacht in Bismarckhütte. 
Dort Anſchluß an den Bismarckhütter Demonſtrationszug und 
Abmarſch nach Kattowitz. 

Abend 7 Uhr im großen Saat des Volkshauſes „Vrole⸗ 
tariſche Feierſtunde“, wozu nur Zutritt haben, Mitglie⸗ 
der nebſt ihren Angehörigen der Partei, Gewerkſchaften und den 
Kulturvereinen Es wird ausdrücklichſt darauf hingewieſen, daß 
Zutritt zur Abendveranſtaltung nur gegen Vorzeigung des 
Mitgliedsbuches einer der angeführten Organiſationen gewährt 
wird. Der Eintrittspreis zu den Konzerten auf dem Redenberge 
beträgt pro Perſon 30 Groſchen inkluſive Steuern. 


Siemianowitz. 

Das endgültige Programm zum erſten Mai war Beratungs- 
gegenſtand der Sitzung der ſsozialiſtiſchen Paxteien und 
Ortsausſchüſſe von Siemianowitz. Danach nehmen die deutſchen 
und polniſchen Parteien geſchloſſen an der Maſſendemonſtration 
in Kattowitz teil. Die Teilnehmer ſammeln ſich um 77 Uhr 
em Platz Wolnosti und marſchieren mit Muſik um 9 Uhr 
durch die Ortſchaft nach Kattowitz. Nach dem Demonſtrations⸗ 
umzug Rückmarſch nach Siemianowitz auf den Marktplatz und 
Auflöſung des Zuges. 

Am 3 Uhr nachmittags findet im Bienhofpark ein großes 
Konzert, ausgeführt von der uniformierten Marinekapelle ſtatt. 
Während des Konzertes diverſe andere Darbietungen. Die P. 
P. S. veranſtaltet von 6 Uhr ab für die Jugend ein Tanzkränz⸗ 
chen in der Feſthalle. Ueber die Abendfeier der D. S. A. P. 
wird in der Partei nach beſchloſſen. 

An der Demenjtration beteiligen ſich alle Parteigenoſſen, 
Gewerfichaftler und Mitglieder der Kulturvereine, ſowie alle 
Arbeitsloſen. Ein Zwang zur Löſung eines Maiabzeichens be⸗ 
ſteht für die Arbeitsloſen nicht. Zum Konzert im Bienhofpark 
wird ein Eintrittsgeld von 30 Groſchen, für Arbeitsloſe von 10 
Groſchen erhoben. Maiabzeichen gilt als Eintrittskarte. Ein 
Komitee wurde mit der Vorbereitung des Feſtes betraut. Bei 
ungünſtiger Witterung fallen außer der Beteiligung am Demon⸗ 
ſtrationsumzug, alle anderen Veranſtaltungen aus. 


Joſeſsdorf⸗Hohenlohehütte. 

Am Sonntag, den 1. Mai, vormittags 8 Ahr, Sammelpunkt 
beim Gaſthaus Wrobel. Von da gemeinſamer Abmarſch mit 
der P. P. S. nach dem Marktplatz nach Kattewitz. Gleichzeitig 
machen wir unſere Mitglieder auf die Abendveranſtaltung in 
der Reichshalle aufmerkſam und erſuchen, ſich recht zahlreich 
doran zu beteiligen. 


Ja now Schoppinitz. 

Gieſchewald. Sammeln früh um 7 Uhr, im Garten des 
Gaſthauſes Gieſchewald, nachher um 7%: Uhr, Abmarſch mil 
Muſik nach Nickiſchſchacht. 

Nickiſchſchacht. Sammeln früh 7,45 Uhr, vor der Gruben⸗ 
kantine Knoſalla, wo nach Ankunft der Gieſchewälder der Ab⸗ 
marſch nach Janom erfolgt, 

Janow. Sammeln früh 8% Uhr, im Gaſthaus Koczyba, 
hierauf Anſchluß nach Ankunft obiger beider Gruppen zum Ab⸗ 
marſch nach Shoppinik, 5 

Rosdzin⸗Schoppinitz. Sammeln früh 8 Uhr vor dem Gaſt⸗ 
haus Babezynsti Wilhelminenhütte, wo nach Ankunft der 
Janower und Myslowitzer, geſchleſſen der Majaufmarſch 
nach Kattowitz erfolgt. ä 

Es wird erſucht, daß lid) ſämtliche Genoſſen, Gewertſchaftler, 
ſowie die Arbeiterſchaft und die Erwerbsloſen daran maſſenhaft 
beteiligen. 


Schwientochlowitz. 
Die Schwientochlowitzer Gruppe erwartet die umliegenden 
Ortſchaften wie Lipine, Chrepaczaw, Sohenlinde, Morgenroth, 
Orzegow und Godullahſttte um 7,30 Uhr, an der Promenade ul. 


Vytomska und gehen geſchloſſen nach dem Marktplatz und er⸗ N 


warten dort die ankommenden Ortſchaften aus Antonienhütte, 
Bielſchowitz, Friedshütte ulm. und werden von den Bismarck⸗ 
hüttern um 8,15 Uhr erwartet am Alrichſchacht und gehen ge⸗ 
ſchloſſen nach Kattowitz. Es wird erſucht, daß ſich ſämtliche D. 
S. A. P. und Gewerkſchaftsmitglieder an dem Umzug zahlreich 
beteiligen. 


x 


Diesem Uebelstand hat 


2 


Der Verfasser hat es, dank seiner langjährigen Tätigkeit in der 


In diesem Buch sind nicht nur die pol» 


olnsteuerabzug, die Aufenthalts- 
Besonders erfreulich ist, 


Ein ausführliches Sachregister erleichtert den Gebrauch des 


Der Preis von 4 21 ist so niedrig gehalten, ‚daß sich jeder das 
Gerade in der heutigen Zeit der Wirtschafts- 


Das Werk kann durch jede Buchhandlung oder vom Verlag 


* 


Ischafissp 


empfiehlt zu billigsten Preisen 


iele 


Katkowitzer Buchdruckerei un y 
Verlags⸗Sp, Uke, 


Am 1. Mat, abends 6 Uhr, veranstaltet die D. S. A. P. und 
P. P. S. eine Maiſejer dei Biglas in Form Geſang, Vorträge 
Sprechchor und ‚Theater. Die umliegenden Ortſchaften werden 
gebeten dieſe Veranſtaltung durch rege Beteiligung zu unter“ 
ſtützen. Eintrittspreis 0.20 Zloty, Kaſſeneröffnung 5% Uhr 


Bismardhütie, 1 
Die Bismarckhütter Arbeiterſchaft, ſammelt ſich um 7 At 
früh im Garten des Arbeiterkaſino (Brzezing), von de n, 
Abmarſch, um 8 Uhr nech dem Ulrichſchacht. Hier ſchließen 0 19 
die anderen Ortsgruppen an, jo daß um 8,39 Uhr nach Kattemiß 
obmarſchiert wird. Nachmittags iſt bei Brzezina Ganter onze, 
onſchließend die Feſtvorſtellung. g 5 4 


Friedenshütte. 7 

Die Partei- und Gewerlſchaftsmitglieder ſammeln ich, früh 1 

6 Uhr am Waſſerturm. Um-6% Uhr Abmarſch nach Bismar 5 

hütte (Ulrichſchacht), wo mit den Königshütter und Bismens 

hütter Genoſſen der gemeinſame Abmarſch mit Muſik, nan 
Kattowitz erfelgt. Wer die Bahn benutzen will, muß ſpäteſten 
bis 3410 Uhr am Marktplatz in Kattowitz ſein! ; 


Hohenlinde. You 

Die Hohenlinder Genoſſen ſammeln jih um 6 Uhr früh, „ 
Nawrath, von da aus Abmarſch über Schwientochlowitz noch 5 
Kattowitz. 1 
Am 6 Uhr abends veranſtalten die Freien Gewerkſchaften N 
bei Auflinsti in Hubertushütte eine Matfeier, beſtehend a 
Konzert, Anſprachen uſw. mit anſchließendem Tanzkränzchen. ““ 
Eintrittspreis iſt den heutigen Verhältniſſen angepaßt. N 


Schleſiengrube. ’ 

Sammelpunkt früh 7 Uhr, an der ulica Wolnostt oe 
Pomnik. Abmarſch 7,19 Uhr nach Schwientochlowitz auf u 
Marktplatz, wo ſich die Genoſſen von Schwientochlowitz Kol, 5 
lowitz zuſammentreſſen. Von da aus nach dem Allrichſchacht mee 
im geſchloſſenen Zuge nach Kattowitz. 6 

Emanuelsſegen. 

Um 5 Uhr früh, Maibegrüßung des Arbeitergeſangpere 
„Uthmann“ auf der Friedrich⸗Erdmannshöhe. Früh um 6 1 
Chorkonzert der „Uthmänner“ auf dem Ringe. Früh 8 un 
Sammeln der Emſer Arbeiterſchaft, der Gewerkſchaften, P. P. 5 
D. S. A. P., Arbeiterſportler, ſowie ſämtlicher Kulturverell, 
einſchließlich der „Uthmänner“ am Fürſtl. Pleſſiſchen See N 
des Herrn Gej. Punkt 8,15 Uhr, Abmarſch zu der große 10 
Maſſendemonſtration nach Kattowitz. Unterwegs ſchließen 
uns die Gieſchewälder Genoſſen, an der Jakobsgrube an. Nach 
mittags um 5 Uhr, findet im Fürſtl. Gaſthauſe des Lerrn Gr, 
unter Mitwirkung des Geſangvereins „Uthmann“, ſowie 1 Y 
ſozialiſtiſchen Jugendgruppe Keſtuchna, die 1. Maiſeier a 
Anfang der offiziellen 1. Maifeier erſt um 7 Uhr abends. 
Feſtbeitrag hierzu beträgt 1 Zloty. Freunde und Gönner 
hiermit herzlichſt eingeladen. i 

Aufmarſch in Golaſſowitz. 5 

Um 6 Uhr morgens, ſammeln der Genviien aus Bil 
gramsdorf, Golaſſowitz in Golaſſowitz am Gab 
Kufieta. Abfahrt per Rad um 7,15 Uhr nach Pawlowiz. MT 
ſchließen ſich die Genoſſen an. Abfahrt von Pawlowitz 7.30 #7 
über Strumien, Mala⸗Wisla, Lonkau, Wielka⸗Wisla nach Pie 
Jeder Genoſſe möge nach Möglichkeit ſein Fahrrad mil rote 
Papier ſchmücken. * 


im 


Nikolai. 
Das Programm der Maifeier iſt folgendes: Um 10 
vormittags Sammeln in der Kglonnade des Herrn Cioſſel. | 
10% Uhr der Aufmarſch zur Bemonſtration durch die S 
dann eine Anſprache am Ringe beim Denkmal. Nach der u 
monſtratien ein Konzert von der Muſikkapelle der Arbetelei ; 
in der Kolonnade des Herrn Cioſſek. Am Abend um 6 Uhr en 
Unterhaltungsabend im Saale, für alle Genoſſen und I 
noſſinnen. 1 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, °, 
Dabröwka, Verlag und Druck „VITA“, naktad drukaf” 

Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


eeepc 1 N 
für Biere, Weine, Spirituosen und Fruchtsä 
verschiedenen Stanzmustern und Papie 1 
Ausführung in Ein- und Mehrfarben druck. 
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für Sugenieure, Architekten 
Techniker, Gewerbeſchüler 


liefert zu billigſten Preiſen 
in nur erſtklalſigen Qualitäten } 
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